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I5r. 157. Karlsruhe, Donnerstag, den o. Zull toor. rr. Mrg.

Tageszeitung kür das werktätige Votk Vaöens.
täglich mit NnSnnhme Sonntags und der gesetzliche« Feiertage.

£ ZaMemwt91pxctS: Jus Haus durch Träger zugesteüt , monatlich
^rkSffT vierteljährlich Mt . 2.25 . Ja der Expedition und in de« Ablagen
^z-tholt . monatlich 6b Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholl

Akt L.lv, durch den Briefträger ins Ha«S gebracht Rk . S.S2 vierteljährlich.

Rebaktto » und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon: 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstundeder Redaktion: 12—*/2l llhr.
RedaktiouSschluß : V210 Uhr vormittag ; .

Inserate : Di« einspaltige, kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg»
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. V»9 Uhr. Größer»
Inserate müffen tagS zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein.
GeschästSstundrn der Spedition : Bormittags 7 bis abends 1/»7 Uhr .

Druck und Verlag
tvchdruckerei Seck & L «., KarlSrnh »

Verantwortlich für den politischen Teil , für Residenz , Letzte Post, Feuilleton und

llnterh .-Beilage : A . Weidmann ; für den übrigen Inhalt : Herm. Kabel .
Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Sarlsrnh ».

Flieger- und Cnnwereine.
Sm 19. Juli beginnt in Frankfurt a . M. das 11 . Deutsche
rf«ft. Und wie schon früher bei derartigen Festen, so wer.

den auch diesmal hohe und Ochste Herrschaften vertreten sein,
ber brauchten wir uns nun weiter nicht aufzuhalten , ist

u die deutsche Turnerschaft von heute staatserhaltend bis auf
dst Knochen ; aber ein neues Moment tritt bei dem dies-

^ stigen Feste in .die Erscheinung und das ist die Beteiligung von
grirgervereknen größeren MatzstabS an dem Festzug. Es ist dies

früher nie der Fall gewesen ; vielleicht deshalb nicht, weil auch
di« deutsche Turnerschaft eine etwas faule Vergangenheit hat,
wenn auch diese Zeiten weit zurückliegen. Der letzte Deutsche
Turntag in Worms hat ja klipp und klar erklärt , daß man keine

tzMlldemokraten in den Reihen der «Deutschen" dulden wolle
und am Genossen Stadtmüver -Offenbach wurde sofort ein

tzempel statuiert . Es war also auch i» Worms wieder aufs
neue die staatserhaltende Tendenz der deutschen Turnerschaft be¬

wiesen worden . Der Annäherung der Militär - und Krieger-
vereine an die vaterländische deutsche Turnerschaft stand des¬

halb kein Hindernis mehr entgegen. Und wer wollte behaupten,
daß dieses edle Brüderpaar nicht zusammen gehört ? Haben
doch beide Arm in Arm mit dem Reichsverband zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie schon das menschenmöglichste auf dem Ge¬
biet der Sozialiftentöterei getan . Wo die Annäherung in letz¬
ter Linie hinausläuft , beweist nachstehende interessante Ver¬
deutlichung in dem Kriegervereinsblatt »Parole " . Sie lautet :

Der Kreis -Kriegerverband Frankfurt a . M . und die
Deutsche Turnerschaft ! Der Kreis -Kriegerverband Frank¬
furt a. M. hat in seiner letzten Vorstandssitzung beschloffen,
an dem zur Feier des 11. Deutschen Turnfestes stattfindenden
Fcstzuge am 19. Juli sich in Gesamtheit zu beteiligen, um
bei dieser Gelegenheit — man rechnet auf die Teilnahme von
20S0—3000 Kameraden — durch eine Massenkundgebung dar¬
zutun , daß der Verband gewillt ist, der von der Sozialdemo¬
kratie stets befrlcheten Deutschen Turnerschaft unterstützend
zur Seite zu treten . Krieger und Turner sind bei gemein¬
schaftlichem Arbeiten wohl in der Lage, eine gewaltige Macht
darzustellen und durch deren Entfaltung der Sozialdemokratie
das Wasser abzugraben . Was gemeinsame staatswohlfördernde
Arbeit vermag, haben die letzten Neichstagswahlen bewiesen.
Durch die damals zutage getretenen Mißerfolge ist die Sozial¬
demokratie und deren Organisation aber nicht zurückgetreten,
im Gegenteil, sie versuchen jetzt , den Hebel bei der Jugend
anzusetzen. Getreu dem Grundsätze : „Wer die Jugend hat,
bat die Zukunft !" wollen wir ihnen aber auch auf diesem Ge¬
biete begegnen . Glaube und Sitte , Wirtschaft und Kultur

. der nach uns kommenden Menschen hängen von unserer Arbeit
an der heutigen jungen Welt ab. Da sich die Kriegervereine
für Jugendfürsorge in großem Maßstabe beschäftigen wollen,

, so ist es unsere Pflicht , die Turnerschaft zu unterstützen, indem
wir uns in großer Anzahl an dem Festzuge beteiligen. Auch
ist keine Veranstaltung hierzu bester geeignet, diese Unter¬
stützung öffentlich zu bezeugen, als dieser in einer Stadt von
350 000 Menschen , zu denen als Zuschauer von auswärts min¬
destens weitere 100 000 zuzurechnen sind, sich bewegende , min¬
destens 5 Stunden in Anspruch nehmende Zug der Deutschen
Turnerschaft, und zwar aus folgenden Gründen : Erstens wird
das demonstrative Auftreten des Kreis -Kriegerverbands als
leuchtendes Beispiel über ganz Deutschland wirken, weil die
ans den kleinsten Gauen und Ortschaften zusammenströmenden
Turner bei der Schilderung des Festzuges in der Heimat sicher
nicht des Eindrucks vergesten werden , den das Auftreten einer
solchen Maste ehemaliger Vaterlandsverteidiger auf sie her¬
vorbringen dürfte ; hierdurch wird erreicht, daß bei späteren
Veranstaltungen in Deutschlands fernsten Winkeln sich immer
wieder Krieger und Turner znsammenfinden , sich enger an¬
einander schließen und gemeinsam am Ausbau des vaterlän¬
dischen Gedankens arbeiten . Je kleiner in einem solchen Fglle
der betreffende Ort , um so nachhaltiger die Wirkung . Ferner
ist zu berücksichtigen, daß der Protektor des 11 . Deutschen
Turnfestes unser Ehrenvorsitzender, der Kronprinz , ist und daß
wit dessen Erscheinen in der alten Kaiserstadt sicher gerechnet
wird . Durch das Zusammengehen wird aber auch der Deut¬
lern Turnerschaft eine wertvolle Unterstützung znteil in der

Bewegung mit den sozialdemokratisch organisierten Turn¬
vereinen, die der Pflege des edelsten Gedankens der Turn¬
er« ' , der Erhaltung und Bewahrung der Vaterlandsliebe ,

r stehen. Wenn wir die Angelegenheit nach dem eben Ge-
l ' ricn vom idealen Standpunkte auffasten , so müssen wir uns
■‘Tni , daß es nicht allein eine Pflichterfüllung dem Krieger-

vercinswcsen im allgemeinen , sondern dem Vaterlande und
ruierer Nachkommenschaft gegenüber im besonderen ist , mit
brr deutschen Turnerschaft Hand in Hand zu gehen . — Der

Antrag wurde einstimmig angenommen , und cs ist nicht aus¬

geschlossen , daß vielleicht zwei oder drei Wochen vor dem
beste eine Kundgebung in Form eines gemeinsamen Familien¬
festes dieser beiden großen Körperschaften stattfindcn wird."

Also eine große geschlossene Phalanx will man gegen den

Amsturz bilden, der Sozialdemokratie will man das Wasser ab-
Eradeu ! Freue dich Reichsverband! ! Wir müssen uns nun die

Frage vorlegen, wie Verhalten sich zu dieser neuesten Aktion die

fteiorganifierten , zum Teil auch politisch in unserer Partei
organisierten Arbeiter , di« noch massenhaft in der deutschen
Turnerschaft stecken ? Nachdem diese Arbeiter di« Ohrfeige , die

sie auf dem Wormser Turntag erhalten , verhältnismäßig ruhig
hingenommen haben, ist allerdings wenig Hoffnung vorhanden,
daß sie nun konsequenter werden und in Masten das feindliche
Lager verlassen. Ja , es ist bei der geistigen Bedürfnislosigkeit
in der Deutschen Turnerschaft sogar anzunehmen , daß man die

Maste der Mitglieder über den neuen Kurs noch im Unklaren

läßt . Umsomehr muß es unser« Aufgabe sein, das arbeiter¬

feindliche Treiben dieser Hurra -Turner an das Licht der Oeffent-

lichkeit zu ziehen und der Arbeiterschaft immer und immer wieder

zuzurufen : „Heraus ans der vaterländischen deutschen Turner -

ichast , schließt euch den Arbeiterturnvereinen an ! HeranS aber
uuch — aus de« Kriegervereinen !" H .

Deutsche Politik.
Kriegshetze.

Der Vorstoß, den der französische General d'Amade
nach der marokkanischen Stadt Azemur unternommen
hatte , ist zwar von der französischen Regierung sofort mit
scharfen Gegenbefehlen und öffentlichem Tadel beantwor¬
tet worden, unseren Alldeutschen genügt es aber durchaus
nicht , daß sich Frankreich ans eigenem Antrieb dazu ent¬
schließt, den Fehler eines seiner Generale gut zu machen,
sondern sie verlangen , daß die Republik noch nachträglich
von der deutschen Negierung zur Verantwortung gezogen
und von ihr die weitere Zurückziehung ihrer Truppen ge¬
fordert wird . Mit anderen Worten , aus reiner Krakeel¬
sucht, bloß um den ersehnten Anlaß zu germanischen Fecht¬
kunststücken an den Haaren herbeizuziehen, verlangen die
Alldeutschen von der Regierung ein Vorgehen, das aus
dem Sachverhalt selbst nicht zu rechtfertigen ist , sondern
nur den Zweck hat , eine De,mütigung Frankreichs vor der
Gewalt oder aber den Ausbruch eines Krieges herbeizu-
führen . Angesichts solcher Treibereien hat die deutsche
Regierung allen Grund , sich der goldenen Worte zu erin¬
nern , die sie nach den Angaben ihres eigenen Weißbuchs
in einem kritischen Augenblick an die Vertreter des armen
Abdul Asis richtete:

Wenn die marokkanische Regierung glaube beweisen zu
können , daß das französische Vorgehen die Akte verletze , so

steht es ihr frei , sich deswegen an sämtliche Unterzeichner der
Akte zu wenden, die ja ihre Vertreter in Tanger hätten .
Deutschland könne, nachdem die Akte in Kraft getreten sei, in
der Sache wehl nicht mehr allein etwas tun .

Würde die deutsche Negierung sich auf den abschüssigen
Weg begeben , auf den sie unsere alldeutschen Kriegshetzer
verlocken wollen, so würde sie sich in den klarsten und
schärfsten Gegensatz zu jenem Standpunkt stellen , den sie
selber am 21 . Januar d . I . als den einzig rechtmäßigen
und einzig korrekten anerkannt hat .

Zu den übelsten Erscheinungen der deutschen Kriegshetze
gehört auch eine Rede, die der bekannte Historiker Prof .
Lamprecht dieser Tage auf einen: „vaterländischen Volks¬
fest" gehalten hat , das in Leipzig für die „nationalen "

d . h . gelben Arbeiter veranstaltet wurde . Herr Lamprecht
erzählte seinen Zuhörern , es habe sich unter der Führung
Englands eine Koalition gebildet, deren Zweck es sei, „uns
den natürlichen Ausgang für unser Kapital und unsere
Arbeit zu versperren . In der mazedonischen und
der marokkanischen Frage ruhe heute Deutschlands
Schicksal. Der Redner schloß mit den Worten :

Die Welt soll wissen , daß wir entschlossen sind , das , wo¬

rauf wir ein Recht haben, nicht preiszugebcn . Wir wollen
niemand etwas nehmen, aber der Teufel soll den holen, der
uns etwas nehmen will.

Die „nationalen Arbeiter "
, die sich mit solchen weltpoli¬

tischen Konfusionen füttern lassen , sind wahrhaftig zu be¬
dauern . Die marokkanische Frage , die längst zu Ungunsten
der deutschen Ambitionen erledigt ist, hat niemals für die
Ausfuhr von „Arbeit und Kapital " eine irgendwie nen¬
nenswerte Rolle gespielt, aber auch die sachlich viel ern¬
stere, weil wirtschaftlich bedeutendere mazedonische Auge-
legenheit eignet sich nicht im allermindesten zu blutigen
Entscheidungen. In Mazedonien hat Deutschland bisher
kein anderes Recht als Frankreich oder Spanien oder Nor -
wegen , es kann also gar nicht in die Lage kommen , dort
ein Recht preiszugeben . So wird auch hoffentlich nieman¬
den der Teufel holen, denn käme es bei der heutigen poli¬
tischen Konstellation so weit , so wäre am Ende Deutschland
der nächste dazu.

Die militärische Redaktion .
Man schreibt der „Münchener Post " : In den Redak¬

tionsbureaus der „Münchener Neuesten Nachrichten " stößt
zurzeit der gelegentliche Besucher auf manch unzufriedenes
Gesicht. Die bürgerlichen Redakteure , die bis jetzt die
öffentliche Meinung des Knorrblattes verzapften , fühlen

I sich in ihrer Selbständigkeit , soweit sie vorhanden war , be¬
droht, da jeder Sparte , ein pensionierter Offi¬
zier als Leiter vorgesetzt wird . In der Politik geben ein
General und ein Oberstleutnant den Ton an,
sie üben die bürgerlichen Redakteure im Säbelrasieln ein,
das sie selbst, seit sie pensioniert sind, mit Vorliebe be¬
treiben . Der Feuilletonredaktion steht ein Major vor,
der in die Theater - und Kunstkritik militärischen Schneid
hineinbringt und für den lokalen Teil ist ein L e u t n a n t
als Leiter ausersehen. Der bisherige Leiter des Lokalen,
ein Zivilist , übt sich bereits im Frontmachen und die Lo¬
kalberichterstatter machen langsamen Schritt mit Hand-
aufnehmen, um ihren Leutnant beim Dienstantritt gebüh¬
rend empfangen zu können. Der Redaktionsdiener ist
pensionierter Gendarm , er schlägt daher auch ins Mili¬
tärische ein und dem Jnseratenchef Schuster wird vermut¬
lich als direkter Vorgesetzter ein Feldwebel beigegeben. Die
staunende Mitwelt sieht den weiteren journalistischen Feld-
dienstübungen und Parademärschen des liberalen Ge¬
schäftsblattes mit Interesse entgegen.

Zum Kapitel wirtschaftlicher Terrorismus.
Zu dem mehrfach erörterten Geheimerlatz des Verban¬

des bayerischer Metallindustrieller betr . die Maß¬
regelung der organisierten Techniker und Handelsangestell¬
ten hat sich der Handelskammervorstand in Nürnberg
dahin ausgesprochen, daß das gesetzlich gewährleistete Koa-
litionsrecht der Handlungsgehilfen und Techniker unein¬
geschränkt gewährt bleiben müsse und daß Versuche in ent¬
gegengesetzter Richtung als eine Störung des Friedens
zwischen Prinzipal und Angestellten sehr zu bedauern seien .
Mit Rücksicht darauf , daß zur Zeit Ausgleichsverhand¬
lungen stattfinden , wurde von einer weiteren Beschluß¬
fassung abgesehen und nur der Hoffnung auf baldige Wie¬
derherstellung des Einvernehmens Ausdruck gegeben .

Für die Presse von Bedeutung ist ein Entschädigungsprozeh ,
der jetzt vor der letzten Instanz , Zivilkammer des Landgerichts
in Halle a . S ., zu Ende geführt worden ist . Der Rechts¬
anwalt Suchsland hatte gegen den Redakteur Thiele vom

„ Volksblatt" einen Privatbeleidigungsprozeß anhängig gemacht
und dabei allerhand Zwangsmittel angewendet , um den Ver¬

fasser der inkriminierten Artikel zu ermitteln . Verantwortlich
für die Artikel war nicht Thiele , sondern Redakteur Molken-

buhr . Sämtliche Instanzen wiesen Suchsland mit seiner Klage
ab und legten ihm die Kosten zur Last. Um nun die Kosten wie¬
der zu bekommen , klagte Suchsland im Zivilwege gegen Thiüle
und verlangte auf Grund der §§ 823 und 826 B. G .-B. zunächst
160 Mt ., weil der Beklagte ihm in einer gegen die guten Sitten

verstoßenden Weise vorsätzlich Schaden zugefügt habe. Der

Schaden sollte dadurch entstanden sein , daß Thiele sich in dem

Bcleidigungsprozeß nicht als Verfasser bekannte. Thiele und

sein Rechtsbeistand wiesen darauf hin , daß der Prozeß juristisch
unhaltbar sei . Mit demselben Rechte , wie Herr Suchsland ,
könnte jeder Staatsanwalt von einem freigcsprochenen Ange¬
klagten die Kosten des Verfahrens einklagen . Herr Suchsland
beantragte auch , daß Thiele in dem Zivilprozeß beschwüre , ob

er die damals inkriminiert gewesenen Artikel geschrieben habe
oder nicht . Auch das Landgericht als Berufungsinstanz ging
auf diesen Antrag nicht ein , da man sonst von jedem freigespro¬
chenen Angeklagten, einen Eid bezüglich der Täterschaft ver-

langen könne . Die letzte Instanz wies deshalb Suchsland mit

seiner Klage endgiltig ab und legte ihm die Kosten zur Last.

Ausland.
Italien .

Das italienische Parlament ist mit Beginn der Hunds¬
tage in Ferien gegangen. Kurz vor Toresschluß bewillig,
ten sich die Herren Abgeordneten und Senatoren eine recht
einträgliche Vergünstigung auf den italienischen Staats¬
bahnen. Der Minister der öffentlichen Arbeiten , Bertolini ,
brachte ein Gesetz ein , wonach den Abgeordneten und Se¬
natoren und ihren Familien jährlich je 12 Freibillets
erster und 8 Freibillets 2 . Klasse für solche Reisen gewährt
werden, welche von Rom ausgehen , oder die diese Stadt
zum Reiseziel haben. Auch das Dienstpersonal dieser Herr¬
schaften fährt umsonst und außerdem können 600 Kilo
Freigepäck mitgeschlcppt werden . Dafür wurden die Privi¬
legien beschränkt , welche bisher den Journalisten zustanden.
Bisher erhielt jeder in den Berufsorganisationen ograni -
sierter Journalist jährlich ein Freibillet 1 . Klasse für sich
und seine Familie , ferner für sich 3 Billets zu halben Prei¬
sen. In Zukunft werden sich die Journalisten mit jährlich
4 Billets zu 75 Prozent Ermäßigung und mit einem Billet
mit 70 Prozent Ermäßigung für die Familie begnügen
müssen . Einige Redner der sozialistischen Fraktion ver¬
suchten vergeblich die Annahme dieses Gesetzes zu verhin¬
dern, indem sie auf das Unwürdige hinwiesen, das darin
liegt , sich selbst solche persönliche Vorteile zu bewilligen.
Es half nichts, das Gesetz wurde angenommen , und darauf
gingen die Deputierten vergnügt auseinander .
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Die Wasserkräfte Badens.II .
In bcr Rheinstrccke von Breisach bis Kehl tritt zu der vor¬erwähnten Schwierigkeit der Umstand, daß infolge des schonmerklich abnehmenden Stromgefälles die Zuleitungskanäle zuden Kraftwerken erheblich länger und daher teurer werden, alsin der Stromstrecke oberhalb. Bestrebungen , die Wasserkräftein größerem Umfange nutzbar zu machen , sind hier bisher nochnicht hervorgetreten . Die Möglichkeit einer wirtschaftlichen Aus.Nutzung der Kräfte dieser Stromstrecke steht einstweilen nochvöllig dahin.

Am Neckar ist die Gewinnung der nutzbaren Wasserkräftean die Verwirklichung der Neckarkanalisierung gebunden. EineEntscheidung der beteiligten Regierungen über di« Ausführungdieses Werkes ist erst möglich , wenn der bezügliche Entwurf inallen Teilen fertiggesrcllt sein wird . Ohne die Kanalisierung istan eine Ausnützung der Wasserkäfte des Neckars nicht zu denken .Auch mutz cs sich erst noch zeigen, ob die Benützung der Gefälle,welche durch die Haltungen des kanalisierten Flusses sich ergeben,wirtschaftlich lohnend ist.
Bezüglich der Gewäffer des Schwarzwaldes ist bereits beider Behandlung der einzelnen Flußgebiete auf die mannigfachenBedenken hingewiesen worden , welchen die Gewinnung derWasserkräfte in großem Matzstabe begegnet. Die hohe kulturelleEntwirrung der Schwarzwaldtäler und ihre starke Besiedelungweisen im allgemeinen darauf hin , mit den Anlagen für dieAusnützung der Wasserkräfte die weniger bewohnten oberenFlußgebiet «, welche auch die stärkeren Gefälle besitzen, aufzu¬suchen. Dem steht aber im allgemeinen der geringe Umfangder verbleienden Einzugsgebiete und der daraus trotz derrelatch großen Wafferergiebigkeit der höheren Lagen unzuläng¬liche Wafferguflutz entgegen. Die Anlagen , welche für die Er¬stellung regulierbarer Hochdruckwerke erforderlich find, greifendaher vielfach in das Bereich der Tabftrecken über , in welchendi« ®emifcu»g des fliehenden Wassers für die wirtschaftlichenZwecke der Anwohner bereits eine namhafte Rolle spielt , wäh-rend gleiö̂ eittg die abnehmenden Talgefälle die kostspieligenEinrichtungen für die Zusammenführung der erforderlichenBrtriebswaffermengen weitläufig und daher weniger lohnendgestalten. Die Einzeichnungen iu den Karten . Blatt b bis 11,rede» « dieser Hinficht ein« eindringliche Sprache . Daß dasWasser in dem daselbst ersichtlichen Umfange den Lafserläufrnentzogen und meist im Innern der Berge abgeleitet werdenEen», erscheint vollständig ausgeschlossen.Wenn die Entziehung deS WafferS auf weite Strecken fürdie zahlreichen vorhandenen Triebwerke auch durch die Zuwei»fu«g von elektrischer Energie errkschädigt werden kann, so ist diesdoch nur mit Beeinträchtigung des wirtschaftlichen Wertes derKraftletstung der zu erstellenden Hochdruckwerke sowie mit nam¬haften Aufwendungen für die Einrichtungen möglich, welche fürdie Zuteilung und Umwandlung des elektrischen Stromes inmotorische Kraft erforderlich sind. Die Kraftkeistung der neuenWerke wird ferner dadurch geschwächt, daß ein mehr oder weni¬ger ansehnlicher Teil der natürlichem Wasserführung zur Be¬wässerung von Wiesen benützt wird und diesem Verwendungs¬zwecke nicht oder günstigstenfalls nur unter Gewährung nam¬hafter Grldentfchädigungen entzogen werden kann. Ebenso istdi« Schaffung einer gewissen Wasserführung iu den Fluhläufenim Interesse der Fischerei fofcw* ferner Überall da geboten, wodie fließende Wafferwelle zur Allleitung von häuslichen Ab¬wässern in Ortschaften oder von Abwässern industrieller odergewerblicher Unternehmungen dient . In vielen Fällen wirdsich auch eine lebhafte Bewegung gegen das Trockenlegen derFlutzlaufe im Interesse der Erhaltung der landwirtschaftlichenSchönheit der Schwarzwaldtäler geltend machen . Besonderseingreifend in die Lebensverhältniffe der Talbewohner find dieStaubeckenanlagen . Es hat sich gezeigt, daß den Stauseen bei¬nahe überall mehr oder weniger zahlreiche Wohnstätten , Gehöfteund Anwesen zum Opfer fallen missen, wenn die vorhandenenWasserkräfte in rationeller und umfassender Weife auSgenütztwerden sollen . In verschiedenen Fällen , so namentlich an derKinzig und Elz , kommt sogar die Eisstauung ganzer Ortschaftenoder größerer Ortkteile in Krage. Ebenso erfordern die Stau¬becken beinahe durchweg die Verlegung von Talstratzen , welchemft erheblichen Kosten verbunden ist.

Die IDnfter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.8) - (Nachdruck Verb.)
(Fortsetzung.)Die Mutter überlegte , blickte nachdenklich durch das Fensterund fragte leise:

„Ich verstehe nicht , Pawel , was denn hierbei gefährlich>md verboten ist ? Ihr tut doch nichts Schlimmes ? "
Sie war ihrer Sache nicht sicher und wollte von dem Sohneeine bestätigende Antwort hören. Er blickte ihr ruhig in dieAugen und erklärte ihr fest :
„Wir tun nichts Schlimmes und werden nichts Schlimmestun , trotzdem winkt uns allen in der Ferne das Gefängnis .Das laß dir gesagt sein . . ."
Ihre Hände zitterten , mit brechender Stimme meinte sie :„ Vielleicht gibt Gott . . . daß es noch gut abläuft ? . . ."„Nein !" sagte der Sohn freundlich, aber bestimmt. „ Ichkann dich nicht betrügen , es läuft nicht gut ab.

"
Er lächelte .
„Geh zu Bett , du bist müde. Gute Nacht !"Als sie allein war , trat sie zum Fenster , blieb da stehenund blickte auf die Straße . Vor dem Fenster war es kalt undtrübe . Der Wind hatte sich . aufgemacht, wehte den Schnee vonden Dächern der kleinen schlafenden Häuser , schlug gegen dieWand, flüsterte geschwind etwas vor sich hin , fiel auf die Erdeund trieb weiße Wolken trockener Schneeflocken die Straße ent-lang . . .

„ JefuS Christus , erbarm dich unser !" flüsterte die Mutterleise. —
Aus ihren Augen stieg immer neues Weh empor, und gleicheinem Nachtschmetterling huschte und zitterte in ihr die Vor¬ahnung des Kummers , über den ihr Sohn so ruhig und sichersprach . Vor ihren Augen lag die weite schneebedeckte Ebene.Kalt, mit feinem Pfeifen fegte der Wind weich und zottig darüberhin . . . Mitten in der Ebene schreitet schwankend eine kleine ,schlanke Mädchengestalt einsam vorwärts . Der Wind verwickeltsich in ihren Beinen, bläht ihre Röcke auf und wirft ihr stechende

Die IDiinchener €rpresserafflre vsr
dem Schwurgericht.Vor dem Schwurgericht des Landgerichts I hatte sich derfrühere Postadjunkt, jetzige
Bautagelöhner Bernherd Jmhof

wegen Erpressung, begangen an dem reichen Fabrikbesitzer undKommerzienrat Wilhelm Ludovici aus Bogenhausen bei Mün¬chen, zu verantworten . Die mit beispiellosem Raffinement auS-geführte Tat erregte seinerzeit nicht nur wegen der Höh« dervon dem Erpresser geforderten Summe , sondern auch deswegenallenthalben das größte Aufsehen, weil der Verbrecher tatsächlichseine unerhörten Drohungen in die Tat umzusetzen suchte. Am22. JakkUar dieses Jahres hatte Kommerzienrat Ludovici, der aneiner ziemlich einsamen Stelle BogenhausenS eine Billa bewohnt,einen Brief erhalten , der folgenden Wortlaut hatte :
„Geehrter Herr ! Eines Lebens, wie ich es jetzt führe ,müde, beabsichtige ich, mir auf diese , für Sie etwas unbe.quem« Art Geld zu verschaffen. Zu diesem Zweck stelle ich anSie das höfliche Ersuchen, nächsten Freitag , den 24 . diesesMonats , nachmittags , an einer Stelle . die ich Ihnen genauerbezeichnen werde, die Summe von 100 060 Mark in Danknotenä 100 Mark niederzulegen. Es ist die« ein« für Ihre Verhält ,niffe unbedeutende Summe , mir aber genügt sie zu einemsorgenfreien Leben. BIS Zeichen Ihres Einverständnisseslassen Sie bitte noch heute folgendes Inserat in den „ Münch.Neuesten Nachrichten "

aufnehmen : „Ludwig einverstanden !"oder was Sie mir sonst noch mitzuteilen haben. Sie werdennun , wie ich annehme , diesen Brief der Polizei übergebenund mich , wenn ich das Geld in Empfang nehmen will, ver¬haften lassen . DaS letztere würde Ihnen zwar nicht ge¬lingen , jedoch würden Sie folgendes erleben : um Sie von demErnst der Sache zu überzeugen, würde ich zunächst eines IhrerKinder umbringen , und zwar mit Mitteln , an die Sie garnicht denken , und vor denen es auch gar keinen Schutz gibt.Dann wett>e ich wieder meine Forderung um Geld an Siestellen, jetzt aber zwei Millionen Mark verlangen . BleibenSie noch halsstarrig , so würde ich ein weiteres Ihrer KinderNachfolgen lassen und jedesmal ein« Million Mark mehr ver¬langen , bis Ihr Widerstand gebrochen ist . Nehmen Sie auchIhr Augenlicht in acht , damit Sie es nicht verlieren . EinEntrinnen vsr diesem Schicksal ist Ihnen und den Ihren un.möglich . Sie mögen sich von DedekttvS überwachen lassen,umsonst . Sie mögen München verlassen, ich werde Ihnen Nach¬folgen. Sollte ich doch ergriffen werden, so macht da» nichts.Hingerichtet wird niemand mehr und das Zuchthaus hat fürmich keine Schrecken . Erfahrung macht klug, aber meistens ersteine schlimme Erfahrung . Hüten Eie sich, daß Sie nicht erstan der Leiche Ihres ersten ermordeten Kindes einfehen, wieunklug Sie gehandelt haben. Aber dann ist es zu spät. Kemeruhige Stunde mehr werden Sie haben ; denn jeden Augenblickmüssen Sie ein« andere Hiobspost erwarten , während Sie jetztdurch Zahlung einer geringfügigen Summe von alldem b«.freit find . An Ihnen ist es , zu wählen , wie Sie Ihr Lebengestalten wollen. Josef Maier ."
Kommerzienrat Ludovici ließ diesen Brief zunächst völlig un¬beachtet , worauf Jmhof einen zweiten Brief an ihn richtete. Indiesem Brief wurden erneut Drohungen auSgestoßen und dieTötung feiner Kinder in Aussicht gestellt. Als auch auf diesenBrief hin nichts erfolgte, meldete sich nach etwa einer Wocheder Erpresser wieder und verlangte , Kommerzienrat Ludovicimöchte sich endlich einverstanden erklären , die geforderte Summevon 200 000 Mark zu zahlen, und seine Bereitwilligkeit durcheine neue Annonce kundgeben, die die Ueberfchrift HNO 3 trage .Diese der Chemie entnommenen Buchstaben bedeuten aber Sal -vetersäure . Kommerzienrat Ludovici erließ auch in der „ M.N . N.
" eine Annonce: „ Einverstanden . 20 Mille — bis Montag ,den 9. März . Bitte um Gotteswillen meine armen Kinderschonen". Auf diese Annonce antwortete der Erpresser sofortund erklärte sich bereit , sein« Forderung auf 80 000 Mk . herab¬zusetzen , nur solle Kommerzienrat Ludovici durch eine neueAnnonce sein Einverständnis zur Zahlung dieser Summe er-klären. Dieser erließ am folgenden Tage abermals ein In¬serat : „Die geforderte Summe beträgt ein Zehntel meinesVermögens. Ich kann sie unmöglich zahlen . Ich bin damit ein»verstanden, bis zum 11 . März 80 000 Mk. zu zahlen .

" Auch
Schneekörner ins Gesicht. Es ist schwer zu gehen, di« kleinenBeine versinken im Schnee. Es ist kalt und schrecklich . DaSMädchen beugt sich vornüber und gleicht mitten in der weiten,trüben Ebene einem Grashalm im scharfen Spiel des Herbst-windeS. Rechts von ihr steht der Sumpf wie eine dunkle Wand ;dort zittern und säuseln wehmütig zarte nackte Birken undEspen. Weit in der Ferne blinzeln trübe die Lichter derStadt . . .

„Herrgott — erbarm dich unser ! " flüsterte die Mutterwieder, vor Kälte und Furcht zitternd .
VII .

Die Tage glitten einer nach dem andern dahin, wie Perlenan einem Rosenkranz, und reihten sich zu Wochen und Monatenaneinander . Jeden Samstag kamen die Freunde zu Pawel , undjede Versammlung glich einer Stufe auf einer langen schrägenLeiter , die irgendwo in die Ferne führte und die Menschen lang¬sam in die Höhe brachte . Ihr Ende war nicht abzusehen.Es erschienen immer neue Leute. Es wurde eng undschwül in Wlassows kleinem Zimmer . Natascha kam verftorenund müde an , war aber stets unerschöpflich lustig und lebhaft.Die Mutter strickte ihre Strümpfe und zog sie selbst über dielleinen Füße . Natascha lachte zuerst, dann aber schwieg sie plötz¬lich, dachte nach und sagte leise :
„Ich hatte eine Kinderfrau . . . die war auch wunderbargut ! Wie sonderbar, Pelagea Nilowna , die Arbeiter führen einso schweres Leben voller Kränkungen , und doch trifft man beiihnen mehr Herz und mehr Güte als — bei denen dal "
Sw bewegte die Hand und deutet irgendwo hin, weit , weitin die Ferne .
„Sehen Sie mal ! " meinte Frau Wlaffow, „Sie haben dieEltern verlassen und alles . . ." Sie wußte ihre Gedanken nichtzu Ende zu bringen , seufzte und schwieg, indem sie Natascha insGesicht blickte und aus irgendeinem Grunde Dankbarkeit gegensie empfand. Sie saß auf dem Fußboden vor ihr , das Mädchenaber hatte den Kopf gesenkt und lächelte nachdenklich.

„Die Eltern verlassen? " wiederholte sie. „DaS ist nicht soschlimm ! Mein Vater war ein dummer , roher Mensch . . .Der Bruder ebenfalls . . . und ein Trinker . Die ältere Schwester,ein unglückliches , klägliches Ding , heiratete einen Mann , der viel

Leite
hiermit erklärte der Erpresser seine Zufticdenheit , und teilfrwie die Summe iu seinen Besitz gelangen 'sollte. Äommeqj, .Ludovici solle am 11. März , vormittags 11 Uhr, in est^ i <gcschaft an der Sendlinger Straße die geforderte Suoq^zwei Paketen abgeben mit der Aufschrift „Ernst Hoftnann,berg". Eine auf diesen Namen lautende Visitenkatte lo» .Ludovici kam den Weisungen deS Erpresser» nach, kaufte i, ,Laden einen Hut und gab die Pakete für „Herrn Ernst H,ab. Während er noch in dem Laden war , kam auffällwein etwa SOjähriger Mann in den Laden und wechselte jünitten Male seit einigen Wochen einen Hut um, den er jgGeschäft gekauft hatte . Abends 7 Uhr betrat ei» Dieden Laden und ftagte nach den für Herrn Ernst Hogegebenen Paketen. Drei verkleidet« Kriminalbeamte , di, jseit dem frühen Morgen in einem Hinterstübchen de»Aufstellung genommen hatten , verfolgten den Dienst:den Auftraggeber herauszubekommen. Dieser hatteVerdacht geschöpft, denn obwohl der Dienstmann an der -redeten Stelle bis in die Nacht hinein wartete , erschienum die Pakete in Empfang zu nehmen.

Schon nach dem dritten Briefe hatte der Erpresser 'seiner Drohungen wahrgemacht. Er hatte sich zwei Jm ^ r,düngen, die die beiden Söhne deS Kommerzienrats 2uio !
‘ 'dem Rückwege vom Gymnasium nach Hause begriffen, veund sie mit Salpetersäure begossen. Die Jugendlichentäter konnten entfliehen , ehe man ihrer habhaft wurde,licherweise hatte nur der eine der beiden Söhne einetende Verletzung am Nacken erlitten . Erst später könnt, -"gestellt werden, daß ein älterer Mann in der Prinzregentenspielende Kinder veranlassen wollte, die beiden Ludovic-Knaben mit Salpetersäure zu bespritzen . Der BevöMünchens bemächtigte sich nach diesen Ereignissen begreif !"weise eine große Erregung , zumal die Erpresserbriefe nichthörten und jede Spur des Täters fehle. Auch die hohe»,lohnungen, die die Polizei und Kommerzienrat LudoviciauSsetzten , führte« nicht zur Feststellung der Jdentttät de»Pressers.

Seine Entdeckung erfolgte vielmehr erst eine geraumespäter und zwar durch einen Zufall . Auf ihren Streif »durch München, die Ludovici» Söhne auf Beranlaffung der !zei vornehme» mußten , erkannten sie in einem Mann , der in INähe der väterlichen Billa beim Sttatzenbau mit Sands¬beschäftigt wurde , den Erpresser wieder. Sie liefen zurPolizeiwache, um ihre Entdeckung mitzuteilen , als fi« aber zuM.kehrten, war der Mann bereits verschwunden. Au» seinen 'Pieren stellte man fest, daß man eS mit Jmhof zu tun hatte, »geine Haussuchung ergab, daß er Schießpulver und Zündkain seinem Besitz hatte . Es schien tatsächlich , als ob er dieficht, die Ludovicische Billa in die Luft zu sprengen, verwirkliche ,wollte. Erst am 9. Mai wurde er in Nymphenbürg verhaftetnachdem er kurz vorher nochmals einen Erpresserbrief an Ludewjgerichtet hatte . Er entstammt einer gutsituierten Familie , H,Vater war Rittergutsbesitzer , hinterließ aber seinem &dtptfolge Mißwirtschaft keinen Pfennig Geld. Jmhof war zsechEnde 1897 als Postaspirant beim Postamt Ochsenfurth be-schäftigt. Durch raffinierte Fälschungen verstand er eS,untreuungen in Höhe vim Sb 000 Mk . zu verdecken. Mit d«Gelbe flüchtete er nach Italien , besuchte zumeist in weiblich«Begleitung Mailand , Florenz , Rom, Neapel. Monte -Cack»,Brüssel und London und lebte so lange herrlich und in gtadÄbis er schließlich in Franffurt a . M . sein« Hotelrechnung ruchmehr bezahlen konnte . Er stellte sich dort der Polizei und wurdeam 6. März 1902 vom Schwurgericht Würzburg wegen ver¬brechen im Amt, Betrug und Urkundenfälschung zu fünf Jahre»Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt . Die StraMhat Jmhof im vorigen Sommer verbüßt .

Das Urteil gegen den Erpresser Jmhof lautet aus zehn Jahre .Zuchthaus sowie zehn Jahre Ehrverlust . Straferschwerend kenne» iin Betracht die Verworfenheit und Gemeinheit, mst welcher dieErpressungen verübt wurden, strafmildernd der Umstand, daßJmhof nur einmal vorbestraft ist. Von der Stellung mrtaPolizeiaufsicht wurde Abstand genommen, da der Angeklagte be¬strebt war , durch ein arbeiffame» Leben wieder ein uützffchtHGlied der Gesellschaft zu werden.

älter war als sie, sehr reich, verdrießlich und habgierig . . . Ab« .um die Mutter tut eS mir leid ! Die ist gerade so einfach wieSie , so klein wie eine MauS , lief ebenso schnell und hatte immerAngst . Bisweilen möchte ich sie so gern sehen, di« Mutter !"„Sie armes Ding ! " meint« die Mutter und fchüttraurig den Kopf .
DaS Mädchen warf schnell den Kopf hoch und streckte dieHand au», als stieß sie etwa» von sich fort .
„O neinl Ich fühle bisweilen solche Freud «, solche» Glück!",Ihr Gesicht wurde blaß, und ihre blauen Augen flainsdarhell auf .
Sir legte di« Hände auf die Schultern der Mutter und sagtemit tiefer Stimme auS Herzensgründe leise und eindringlich:„Wenn Sie wüßten . . . wenn Sir verstände«, wa- fürein großes, freudiges Werk wir Vorhaben ! . . ."Ein neidähnliches Gefühl berührte Krau Wlaffow» Herz. Sieerhob sich vom Fußboden und sagte traurig .„Ich bin schon zu alt dafür . . . ungebildet . . . alt ."Pawel redete immer häufiger und mehr, diSputterte immer ,eifriger und — wurde magerer . Es schien der Mutter , daß,wenn er mit Natascha sprach »der fi« ansah, sein« strengen Augenfteuudlich glänzten , seine Sttmme weicher klang und sein ganzesWesen einfach wurde.

„Da» gebe Gott !" dachte fi« und mutzt« lächeln , indem siesich Natascha als Schwiegertochter vorstellte.In allen Versammlungen stand der Kleinrnff«, sobald di«Wortgefecht« einen allzu hitzigen und stürmischen Charakter a»nahmen, auf und redete, wie ein Glockenklöppel hin und herschaukelnd , mit seiner klangvollen, summenden Stimme so gutund einfach , daß alle ruhiger und ernster wurden . Wjessowtschikowdrängte alle stets verdrießlich vorwärts ; er und der Rothaarige,namens Samoilow , begannen stets den Streit . Der rundköpfigeIwan Bukin, mit weißen Augenbrauen und Wimpern , der wieverblüht oder ausgelaugt aussah , stimmte ihnen bei ; JakobsSsomow, der glatte , saubere, sprach mit seiner leisen, ernsten '
Sttmme wenig ; er und Fedja Masin mit der hohen Stirn tratenbeim Streit auf die Seite Pawels und deS Kleinruffen.

(Fortsetzung folgt.)
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vsdircde Politik.
Tchluh oder Vertagung des Landtags ?

Seniorenkonvent der 2.
« w g n i c iu v H v v n * vtv i-». owflHtnicr

^ gestern Vormittag nochmals zur Besprechung über die

£
®

(,g einer Nachsession des Landtags zusammen. Es kam
" » gestern eine Verständigung nicht zustande, da das

a!ntrum an seinem ablehnenden Standpunkt festhält und

™it einer Vertagung nichts wissen will. Wie wir hören.
Züchtigt der Seniorenkonvent zunächst die Ansicht der

Kammer über die Frage einer Vertagung einzu-

^ü
'
len und hat zu diesem Zweck den Präsidenten beauftragt .

mü dem Präsidium der 1 . Kammer in Verbindung zu
!«Ln Die vorherrschende Stimmung in der ersten Kam-
!£ ist nicht für eine Vertagung , da man befürchtet, daß

M eine Nachsession zu einer längeren als beabsichtigten

fürs«» Tagung ausgestalten würde. Die gleiche Befürch -

mna herrscht auch bei der Regierung , weshalb bei ihr

wenig Neigung vorhanden ist . eine Vertagung des Land¬

ings bis zuni Spätjahr eintreten zu lassen . Die Regier-

ung hat übrigens bis jetzt noch keine Gelegenheit genom-

m*n, ihrer Auffassung Ausdruck zu geben . So wie die

Dinge gegenwärtig liegen, erscheint es nicht wahrscheinlich ,
daß eö zu einer Nachsession kommen wird .

Wie die „Badische Correspondenz" erfährt , hielt gestern
Ke erste Kammer nach ihrer öffentlichen Sitzung eine Be¬

sprechung auf Anregung des Seniorenkonvents der zwei¬
ten Kammer ab , uni zu der Frage des Landtagsschlusses
pezw. einer Vertagung Stellung zu nehmen. Nach einer
Mitteilung des Staatsministers Frhr . v . Dusch wird der

^ Meile Budgetnachtrag nicht vor den letzten Tagen des
A Mi an die beiden Häuser des Landtags gelangen , so daß
f demnach mit einem Schluffe des Landtags auf Ende Juli
L /nicht gerechnet werden kann. Wohl sei derselbe aber mög -
t sich im ersten Drittel des Monats August. Die erste Kam-

I wer war entschieden gegen eine Vertagung und zwar um-
1 soinehr , als dieselbe kaum vor Mitte August möglich ge¬

macht werden könne . Es würde demgemäß nur noch das
Allernotwendigste zu beraten sein, um es zu ermöglichen,
daß der Landtagsschkuß auf 8 . August herbeigeführt wird.

Tie erste Kammer

hielt gestern bei schwach besetztem Hause unter dem Vorsitz
des Erst« r Vizepräsidenten Geh. Rat Dr . B ü r k l i n ihre
22. Sitzung ab . Geh. Rat Dr . B ü r k I i n wies auf den
Geburtstag des Grotzherzogs hin . Ferner gedenkt der
Präsident eines weiteren Geburtstages , desjenigen des
Grafen Zeppelin . Nachdem die vergleichende Darstellung
der Budgetsätze und Rechnungsergebnisse für 1904/05 für
unbeanstandet erklärt worden war , berichtete Landgerichts-

Präsident Dr . D o r n e r über den Gesetzentwurf, die
Kosten in Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbar¬
keit und bei der Zwangsvollstreckung in das unbewegliche
Lermögen betreffend , der ohne erhebliche Debatte einstim¬
mig angenommen wurde . Die Bitte der Steinhauer -
meffter des Main -Taubertals um Berücksichtigung bei
Vergebung von Steinhauerarbeiten wird der Regierung
zur Kenntnisnahme überwiesen. — Nächste Sitzung Frei¬
tag hakb 18 Uhr . — Budgetberatung .

Di « zweite Kammer
hat dem Grafen Zeppelin den folgenden Glückwunsch
übermitteln lassen :

Herrn Grafen Zeppelin , Friedrichs Hasen a. See.
Die zweite Kammer der badischen Landstände als beru¬

fene Vertreterin des badischen Volkes sendet Ihnen zu Ihrem
heutigen Ehrentage aufrichtigen Glückwunsch . Sie spricht
Ihnen hohe Bewunderung und tiefgefühlten Dank aus für
die gewaltige Lebensarbeit , mit der Sie eine neue Epoche in
der Beherrschung der Erde durch den Kulturmenschen herauf -

geführt und dem reichen Ruhmeskranze deutscher Geistesar¬
beit und Tatkraft ein neues , bedeutungsvolles Blatt einge-

fügt haben. Möge» Sie noch viele Jahre in voller Gesund¬
heit und GerfteSfrische sich Ihres wohlverdienten Ruhmes
und des beglückenden Bewußtseins Ihres unvergleichlichen
Erfolges erfreuen .

Fehrenbach, Kammerpräsident .

ClKäter und Iflusift.
Stadtgartentheater in Karlsruhe .

Ein Walzertraum . Erstaufführung .
Operette von Felix Dörmann und Leopold Jacobson ,

Musik vor« Oskar Strauß .
Wer gestern von anständigen Musikmenschen wieder den

»W a l z e r t r a u m" von Oskar Strauß hörte , der mag beim
Glauben an eine Renaissance der Operette gehörigen Schüttel¬
frost bekommen haben. Der .Lustige Witwe " -Koller dauert nun
einmal noch fort , und nach dieser Fasson werden natürlich jetzt
alle weiteren Operetten zugeschnitten. Auch Oskar Strauß , der
llrberbrettler , mehr aber noch die Buchmacher des „Walzer¬
traums "

, haben es mit Raffinement zuwege gebracht, diese neue
von Wien — von der Stadt Morzarts , Beethovens, Schuberts
und Brahms ' — ausgehende „Kunstgattung " um solch ein wei¬
teres „Kunstwerk" zu bereichern, das an Blödsinn, Derbheit ,
Sentimentalität , Erotik , Sinnenkitzel , Zote , offene wie versteckte,

■ so ziemlich alles leistet, was irgendwie zur Verwilderung des
guten Geschmacks dienen könnte. Die Theaterdirektion schreibt
gestern von über 400 Aufführungen in Wien, also derselbe
Triumphzug, dieselbe Massensuggestion, wie bei der „Lustigen
Witwe " . Das Symptom der Vergeistigung einer Großstadt !
Hier in Karlsruhe würde das Autorentrio es wohl schwerlich zu
einer vierhnndertsten Aufführung bringen und daS ist das große
Glück.

Da» Hau» war gestern ausverkauft . DaS sonst Novitäten
gegenüber äußerst konservative Karlsruher Publikum rannte
wie von magischer Gewalt getrieben ins Operettentheater . ES

erlag also nicht dem Stück, fordern der Aufsührungs -

ziffer . Immerhin wäre es verfehlt , hierin den einzigen
Grund solch unerhörten Erfolges zu suchen , auch nicht die an¬
gestammte Leichtlebigkeit der Wiener ist daran schuld ; aber es
ist noch etwas hinzugekommen, ein demimondänes Parfüm , von
der Pariser Operette herüberbezogen. Wie dieses Parfüm sich
bei uns zerstäubt , weiß jeder , der sich darin auskennt , wie ein¬

deutig der Deutsche wird , wenn er zweideutig sein will. An die
Sdele lockender Pikanterie tritt Plumpheit . Und insofern schon
ist d»ef« ganze sturgwieserische Ltz-erettenproincktion keine echte,
*ri&iseQe Kunst, sonst« » eine nachgemachte.

Zeppelin «nd die schweizerischen Sozialisten .
Die in unserer gestrigen Briefkastennotiz schon er¬

wähnte Mitteilung der bürgerlichen Presse über den Pro¬
test schweizerischer Sozialdemokraten gegen die Fahrten
Zeppelins hat den Redakteur H a u t h von der „Mann¬
heimer Volksstimme" veranlaßt , den folgenden Brief an
Zeppelin zu richten :

K o n st a n z , 7. Juli 1908.

Sr . Exzellenz Graf Zeppelin , hier .
Ew . Exzellenz!

Auf der Durchreise nach der Schweiz lese ich soeben in

der heutigen (Dienstags ) -Nummer der „Konstanzer Nachrich¬
ten"

. daß die schweizerische Sozialdemokratie eine „ scharfe
Verwahrung " gegen die Fahrten Ew . Exzellenz auf schweize¬

rischem Gebiete vorbereite . Die Nachricht klang mir so un¬

geheuerlich , daß ich mich, da ich selbst 1 % Jahrzehnte in der

Schweiz lebte, sofort telephonisch mit maßgebenden Persönlich¬
keiten der schweizerischen Sozialdemokratie in Verbindung

setzte. Ich erfuhr — was ich erwartet hatte — , daß es keinem

schweizerischen Sozialdemokraten je in den Sinn gekommen
ist, eine Aktion , wie sie von den „Konst . Nachr ." behauptet wird,
in Szene zu setzen. Die schweizerische Sozialdemokratie steht ,
wie die deutsche , der genialen Erfindung Ew . Exzellenz mit

dem Gefühl aufrichtigster Bewunderung gegenüber, nicht nur
weil sie in derselben einen Triumph menschlichen Geistes und
einer ungewöhnlichen, nur auf ideale Zwecke gerichtetenEner¬

gie erblickt, sondern auch , weil ihr Ew. Exzellenz gewaltige
Erfindung als eine weitere Etappe auf dem Wege der allge¬
meinen Verbrüderung der Völker und Nationen erscheint , die

das große humanitäre Ideal der internationalen Sozialdemo¬
kratie ist. Gestatten Sie , Herr Graf , einem deutschen Sozial¬
demokraten, diese Bemerkungen zur Ehrenrettung seiner
schweizerischen Parteigenossen , die in der Wertung und freu¬
digen Anerkennung wahrhaft kultursördernder Leistungen
hinter niemanden — wer es auch sei — zurückstehen wollen .

Ew. Exzellenz ergebenster
Emil H a u t h ,

Redakteur der Mannheimer „Volksstimme" .

Ueber die Einführung des elektrischen Betriebs auf
-der Wiesentalbahu

sagt der Bericht des Abg. Pfefferle : Die Gesamtkosten
dieser Betriebseinrichtung sind einschließlich des Verwal¬
tungsaufwands auf 4 300 200 Mark veranschlagt, wovon

zur Einleitung der Arbeiten während der laufenden Bud-

getpcriade die Teilsumme von 100 000 Mark angefordert
wird . Wenn auch die zu erwartenden Betriebsersparnisse ,
welche zu 4% Prozent kapitalisiert einem Anlagekapital
von 812 300 Mk . entsprechen , gegenüber dem berechneten
Gesamtkostenaufwand von '4 300 200 Mk. keinen günstigen
finanziellen Erfolg bedeuten, so darf dabei doch nicht über¬
sehen werden, daß mit diesem ersten größeren Versuch des
elektrischen Bahnbetriebs es der Eisenbahnverwaltung
möglich gemacht wird , sich auf diesem Gebiet die nötigen
Erfahrungen zu sammeln . Dies ist aber für die möglichst
rationelle Ausnützung unserer Wasserkräfte von höchster
Bedeutung . Von diesem Standpunkte aus ist die Aufwen¬
dung der angeforderten Mttel für die Einrichtung des
elektrischen Betriebs auf der Wiesentalbahn wohl vertret¬
bar und das Projekt zu begrüßen . Die Budgetkommission
gibt der Erwartung Ausdruck, daß die Fertigstellung des
Kraftwerk bei Augst-Wyhlen , welchem die nötige elek¬
trische Kraft entnommen werden soll , recht bald stattfinde ,
damit die Einführung des elektrischen Betriebs aus der
Wiesentalbahn ebenfalls in Bälde erfolgen kann.

Petitionen .
Die Petitionskommission der zweiten Kammer beantragt ,

die Petitionen des Zcntralverbandes deutscher Händler , Markt -

und Mcßrcisender in Magdeburg und des badischen Gastwirte¬
verbandes betr . die Zusammenlegung der Kirchweihen der Re¬

gierung zur Kenntnisnahme zu überweisen . Es soll überall da ,
wo die Kirchweihe ohne Mißstände in wirtschaftlicher und sitt¬

licher Hinsicht in der alten , volkstümlichen Weise gefeiert wer-

den kann, die Frage der Zusammenlegung der Kirchweihen
schonend behandelt und berechtigten Wünschen der Gemeinden
in diesem Sinne Rechnung getragen werden.

Die Fabula ist Hans Müllers „Buch der Abenteuer " ent¬

nommen und zwar der kleinen Novelle „ Nux, der Prinzgemahl ",
die sich allerdings in dem neuen Prokrustesbett wesentlich anders
ausnimmt . Was früher feiner Strich war , ist jetzt grober Pinsel
geworden; was sich früher als Tendenz äußerte , ist in breiter
Sentimentalität verwässert. Bleibt noch als Grundidee die

Gegensätzlichkeit preußischen und spezifisch wienerischen Wesens,
wo man indes von vornherein mit Sicherheit annehmen kann,

daß die liebenswürdige Fidclität des Wiencrtutns den Sieg
davonträgt . Der junge Leutnant Niki wird gegen seinen eigent¬
lichen Willen von der gerade am Wiener Hofe zu Besuch weilen¬
den Erbprinzeffin Helene von Flausenthurn vom Fleck weg ge-

heiratet . Die Rolle, die er als „Prinzgemahl " in der Flausen -

thurncr Residenz spielt , behagt ihm nicht und er sinnt auf Rache
und zugleich auf Mittel , wie er sich von den ehelichen Feffeln
wieder befreien könnte. Er weiß, daß die Dynastie am Aus¬

sterben ist und daß die Hoffnungen seines Serenissimus -Schwie¬
gervaters sich auf ihn richten, andernfalls eine Seitenlinie ans
Ruder kommt . Dieser Umstand läßt in dem jungen Ehemann
den verwegenen Entschluß reifen , seine ehelichen Pflichten zu
verweigern . Er macht hieraus nicht nur seinem Schwieger¬
vater keinen Hehl, sondern eilt rasch entschlossen noch am selben
Abend aus dem Schlosse , fort in die Stadt , um sich in

Begleitung seines ehemaligen Regimentskameraden bei einer
dort zufällig konzertierenden Damenkapelle zu vergnügen . In
die hübsche Vorgeigerin sich verlieben und von ihren Walzer¬
klängen sich berücken zu laffen, ist eins . Es kommt zum Skandal .
Niki kehrt zurück und gewinnt schließlich doch seine Frau lieb ,
die — und nun kommt der ganze sentimentale Kitsch — die es
über sich gebracht hatte , jene Primaria der Damenkapelle nicht
etwa zum Teufel zu schicken , sondern sie zu sich ins Schloß

zu ziehen, uni von ihr das Wicnertum abzugucken und zu er¬
lernen , das Fesche , das ihren Mann magnetisiert . Große Rühr¬
szene , während das arme Mädel entsagend von dannen zieht.

Es ist schade, daß Strauß sein Talent an solchen bedenk¬

lichen Kitsch vergeudet. Jedenfalls ist die Musik der bessere
Teil , sie enthält manch Einschmeichelndes, Zierliches, auch
Schlagkräftiges (Pikkoloduett) , bewegt sich aber größtenteils nicht
über der Konventionslinie der jungwienerischen Operettenpro -
dlckti»«. Die Delikateste subtiler orchestraler Ausgestaltung ist
bei Strauß weniger ausgeprägt als wie bei Lehar . Auch in der

Hu$ der Partei.
3. Reichstags-Wahlkreis . Am 11 . Juli beginnt unser Par¬

teisekretär für das Oberland , Genosse E n g l e r . Freiburg , eine

Agitationstour zu allen Mitgliedschaften unseres Wahl¬
kreises . Außer den Parteigenossen , tvelche zur Teilnahme an

diesen Versammlungen verpflichtet sind, werden die ge¬
werkschaftlich organisierten Arbeiter , die Volksfreundleser , sowie
alle diejenigen, welche sich für unsere Sache interessieren , freund-

lichst eingeladen. Genoffe Engler wird jeweils einen inter¬

essanten Vortrag halten . Unsere Vertrauensmänner und alle

Parteimitglieder haben allerorts die Pflicht , für guten Besuch
der Versammlungen zu sorgen. — Die Reihenfolge der Ver¬

sammlungen ist folgende:
Samstag , 11 . Juli , abends %9 Uhr , im Saale der «Bahnhof¬

wirtschaft" in Schopfheim .
Sonntag , 12. Juli , vormittags 10 Uhr, im „Feldbergerhof"

in Todtnau .
Sonntag , 12. Juli , nachmittags 3 Uhr, in der „Schifflände "

in Z e l l.
Montag , 13. Juli , abends %9 Uhr , in der „ftrone * tn

Lausen .
Dienstag , 14 . Juli , abends y29 Uhr, im „Pflug " in

F a h r n a u.
Mittwoch, 15. Juli , abends VS>9 Uhr im „Wiesentäler Hof"

in M a u l b u r g.
Donnerstag , 16. Juli , abends y29 Uhr , im „Oberrheinischen

Hof " in Badisch - Rheinfelden .
Samstag , 18. Juli , abends y29 Uhr , int „Hirschen" in Murg
Sonntag , 19. Juli , vormittags 9 Uhr, im „Scheffelhof" in

W a l d s h u t.
Sonntag , 19. Juli , nachntittags 2 Uhr , in der „Germania " in

schaff" in A l t e n b u r g .
Montag , 20 . Juli , abends y29 Uhr , in der „ Germania " iv

S ä ck i n g e n.
Lenzkirch - Neustadt werden mit dem 2. Wahlkreit

besucht . Einladungszettel sind bereits zum Versand gekommen ;
wo solche nicht genügend sind, ist sofort in Schopfheim zu
reklamieren .

Parteigenossen ! Seid eifrig an der Arbeit , dam,
wird der Erfolg nicht ausbleiben .

Der Kreisvertranensman «.

Genosie Franz Josef Ehrhart mutz seit einigen Wochen den
Arbeiten des Landtages fernbleiben . Eine nervöse Erkrankung
verbietet ihm größere Anstrengungen . Er nahm daher auch
nicht am Münchener Parteitag , der an ihn wie an den eben -

falls wegen Erkrankung abwesenden Genoffen v. Vollmar ein

Telegramm schickte , teil . Jndeffen befindet sich Genoffe Ehrhart ,
wie die „ Pfälz . Post" mitteilt , auf dem Wege der Befferung.
Er konnte am vergangenen Samstag seine Kur unterbrechen, um
in Ludwigshafcn einige geschäftliche Angelegenheiten zu ordnen.
Er begibt sich wieder nach dem Erholungsheim in den Schwarz-

Wald zurück.

Oer €ulenburg =Prozel).
Wer sitzt über Eulenburg zu Gericht ?

Der Meineidsprozetz gegen den Fürsten Eulenburg findet
bekanntlich vor dem Schwurgericht statt . Die Lffte der Ge-

schworenen , die über die Schuldfrage zu entscheiden haben, sieht
so auS :

Sattlermeister Josef Bogner ,
Kommerzienrat Josef Schlohmann ,
Fabrikbesitzer Ernst Schäffer .
Ingenieur Heinrich Timm ,
Fabrikant Oskar Hoefig,
Fabrikbesitzer Julius Spiefike,
Kaufmann Friedrich Schäfer ,
Königlicher Hoflieferant Hermann Heinrich,
Chemiker Dr . Ludwig Jablonski ,
Fabrikant Paul Drieschel,
Fabrikant Max Friedrich ,
Fabrikbesitzer William Neumann .

Kein Arbeiter ist darunter , kein llnterbeamter , kein Hand¬
lungsgehilfe , kurz, keiner aus den breiten Maffen des Volkes .

Formen - und Harmoniengewand theit wird Strauß von Lehar
übertroffen . Im Finale bietet die Operette etwas Neues : fie

schließt nicht mit dem herkömmlichen Ensemblechor. Aber damit
ist die geistige Enge der modernen Operettenkonvention leider
nicht durchbrochen .

Direktor H a g i n hatte die Darsteller in die köstlichsten
Kostüme gesteckt , die er offenbar zur Verfügung hatte , über¬
haupt dem Ganzen ein Dekor verliehen , daß es direkt wirken
nmtzte . Mit großem Geschick war das erste Bild zusammen¬
gestellt und auch der Konzertgarten mit dem Musikpavillon hob
sich durch seine Farbenfreudigkeit stimmungsvoll ab. Gefangen
wie gespielt wurde vortrefflich. Es war dies eine Aufführung ,
wie fie sich die Autoren nicht bester wünschen können. WaS
Wunder , wenn das Publikum vor Wonne brüllte und nach Ka¬
pellmeister, Regisseur und Darstellern ries . Die Hauptrurmmern
mutzten natürlich alle wiederholt werden . Als Franzi feierte
Frl . F i c d l er neue Triumphe . Sie sah gefährlich reizend aus ,
die kleine Fiedlerin , und plauderte ganz entzückend . Der höW
undankbaren Rolle der Prinzessin wußte eine Gesangskünstlerin
wie Frl . Jovanovic fast ein künstlerisches Relief zu geben
und auch von der Kammerffau Frl . Richters ist anerkennens¬
werter Weise zu sagen, daß fie sich in ihrem Auftreten von
liebertrribungen frcihielt . Herr Großmann hatte wieder
eine sogenannte ulkige Rolle darzustellen, den trottelhaften In¬
haber des Flauscnthurner Thrones , die durch chn zu heiterster
Geltung kam. Das «Seitenlineal " erfuhr durch Herrn Becker
eine ebenso witzige Auslegung wie Herr Sch öpfer den Walzer¬
träum er Niki als flotten Lebemenschen verkörperte. G l a H n e r
als Ncgimcntskamerade, Richter als Oberzeremonieumeister,
Armgard als Leiblakai, Frl . Reininger als Trommelfifi
und Frl . Elsinger als Geigerin vervollständigten das En-

sen'ble der Operette , die von Kapellmeister Groß mit hin,

gebendem Fleiß vorbereitet worden war . -ß-

Am Donnerstag gelangt „Die Fledermaus " zur Aufführung.
Am Freitag und Samstag wird die Novität „Walzertramn ",
welche bet ihrer Erstaufführung durchschlagenden Erfolg hatte,
wiederholt.
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Wohl aber sind genau die Hälfte Fabrikanten . In der Tat ,ein famoses „Volksgericht" !

Berlin » 8. Juli .
Als erster Zeuge wird heute bei Beginn der BeweiSauf-

nähme der Fischer Jakob Ernst weiter vernommen . Er muh
noch einmal alle die Einzelheiten seiner Beziehungen zumGrafen Eulenburg darlegen . Nach Beendigung der Verneh¬
mung des Zeugen Ernst werden nacheinander Bürgermeister
Rettcnberg, dann der Fischer Franz Schropp aus Starnbergund der Schloffermcister Nieder vernommen . Während diese
Zeugen verhört werden, bleibt Justizrat Bernstein im Saale
anwesend. Sie alle können nur sagen, dah gegen Ernsts und
Riedels Glaubwürdigkeit nichts cinzuwenden sei. Schlosser
Rieder wird außerdem noch über den Verlauf des Städelc -
ProzefseS als Zeuge gehört. Im Verlauf seiner Darstellungen
gibt er an , es sei ihm damals so vorgekommen, als ob der Vor¬
sitzende des Städelc -Prozcsses, Oberlandesgcrichtsrat Meier ,aus den Zeugen Ernst und Riedel die Aussagen hcrausgcpretzt
habe. Auch sei es ihm so gewesen , als wenn diese beiden Zeu¬
gen in Gegenwart des Justizrats Bernstein nicht unbefangene
Erklärungen abgeben könnten.

Gegen halb 2 Uhr wird eine halbstündige Pause gemacht .
Um 2 Uhr werden die Verhandlungen wieder ausgenommenund die Vernehmung des Rieder wird in Gegenwart der bisher
schon vernommenen Zeugen, soweit sie nicht entlassen sind ,
fortgesetzt . Weiterhin wird der Stallmeister Geggele und der
Bizewechtmeister Rogatti aus Tutzing vernommen , in desien
Bezirk Riedel früher ein Anwesen hatte . Diese Beiden sind
ebenfalls Leumundzeugsn für Ernst und Riedel und können
nur die besten Auskünfte geben . Bizcwachtmeister Schöpf , der
früher in Starnberg beamtet war , charakterisiert den Riedel
folgendermaßen : Riedel sagt gerade heraus , was ihm auf der
Zunge liegt , ganz gleichgiltig, ob cs für ihn ein Glück oder ein
Unglück bedeutet.

Die Verhandlungen werden nach 3 Uhr abgebrochen und
auf morgen vertagt . Der Angeklagte, der ziemlich erschöpft ist,wird in das Kranken-Automobil getragen . Nach der gewöhn¬
lichen halbstündigen Spazierfahrt kehrt er in die Charitee
zurück.

vsdiscde Chronik,
eUlingfn .

8. Juli .“ Zur Spitalaffäre . Herr Dr . Schenk wird als Spital¬
arzt vorderhand nicht zugeiaffen — so will es der Bezirksamt -
mann . Es fehlt uns heute an Raum , auf die sehr interessan¬ten Einzelheiten näher einzugehen ; wir werden dies in der
morgigen Nummer nachholen.

— Unfall. Die Schwester des Sägmüllereibesitzers Zieg¬ler verlor an der Dreschmaschine einen Finger .
— Bürgerausschußersatzwahl. Gewählt wurden gestern die

Herren Frz . K a st und Frz . L r ch n e r .

Rastatt .
8 . Juli .Dolce et d^ ornm ent pro patria mori .Unter dieser Spitzmarke brachten wir in der Nummer 139 vom

17 . vor . Mts . eine Notiz, daß ein zur Uebung eingezogener
herzleidender Landwehrniann von Ottenhöfen am Herz¬
schlag gestorben sei. Hierzu schreibt uns das Generalkommando
des 14. Armeekorvs:

Die im „ Volksfreund" vom 17. Juni 1908 gebrachte Nach¬
richt , daß ein Landwehrmann von Ottenhöfen eine Uebung
mitmachcn mußte , obwohl er ein Zeugnis beibrachte, herz-
leidend zu sein , ist unrichtig. Der Landwehrunterofsizicr
Basler , aus den sich der Artikel bezieht, hat ein solches
Zeugnis nicht beigcbracht . Die Möglichkeit ist ausgeschlossen ,
daß Ueberanstrengung die Ursache des TodeS des Basler war ,denn am ersten UebungStage hat er einen keineswegs an¬
strengenden Dienst mitgemacht, am zweiten Uebungstagewurde er schon vor Ablauf einer halben Stunde nach Beginn
des Dienstes auf seine Meldung hin, krank zu sein , vom
Dienste befreit . Sein Tod ist unter Delirien an Hcrzlähmung
nach gewohnheitsmäßigen! Alkoholgenuß erfolgt.

Frhr . v . H u e n e ,
General der Infanterie und kommandierender General .

frslhutg.
8 . Juli .

— Ein Automobil- Unglück ereignete sich am Dienstag Abend
unterhalb der Stadt Staufen . Fünf Studenten von hier,die in Kirchhofen eingckehrt waren , toollten noch nach Staufen .Beim Einbiegen in die Straße Krozingen—Staufen ist eine
Kurve zu passieren, die dem Automobil gefährlich werden sollte .Wie Augenzeugen melden, hat der Führer anscheinend zu stark
gebremst , denn der hintere Teil des AutoS schleifte beim Ein-
biegen nach rechts und das rechte Hinterrad frihr gegen einen
Stein am Graben . Bei diesem Anprall überschlug sich das Auto-
mobil und die Insassen wurden herausgeschleudert. Vier Stu¬
denten kamen mit dem Schrecken davon, der Lenker ist tot .Der so rasch ums Leben gekommene junge Mann , der Besitzer
des Automobils war und an der Lenkstange sah , soll Hermann
Heuser heißen. Er stammt aus Solingen und ist stud .
Phil . Er soll keine Schuld an dem Unfall haben, da er bei der
Kurve nicht schnell fuhr , sondern nur vielleicht etwas zu stark
gebremst hat. Die Straße sei vom Regen naß und schlüpfrig
gewesen . So ist das Unglück einem bedauerlichen Zufall zuzu-
schreiben .

— Arbeitsgelegenheit. Auf der Bahnstrecke Neustadt—Post¬
halde werden von der Bahnmeisterei in H i n t e r z a r t e n für
ständige Beschäftigung 10—20 Arbeiter gesucht. Desgleichen sucht
auch die städtische Rieselgutsverwaltung 20—30 kräftige Arbeiter
für landwirtschaftliche Arbeiten.

Da gegenwärtig die Arbeitslosigkeit groß ist, dürfte dies
nancheu Arbeiter interessieren.

smivaiMN .
8. Juli .

— Achtung, Parteigenoffen ! Wir machen die Parteigenossen
und Mitglieder des Sozialdemokratischen Vereins darauf auf¬
merksam , daß am nächsten Samstag Monatsversamm .
l i! n g stattfindet . Da eine wichtige Tagesordnung zu erledigen
ist , so ist zahlreiches Erscheinen dringend notwendig. (Siehe Ver-
eiusanzeiger !)

(Ualdsbut.
8. Juli .

— Das Hotel „Blume"
, das vor noch nicht ganz einem

Jahre bei der Zwangsversteigerung in den Besitz deS Oberkellners
Gottlieb Jen ne überging und der cS am 1 . Mai nächsten
Jahres übernehmen sollte , kommt am Montag , 24 . August, aber¬
mals unter den Hammer . Der Anschlag beträgt 160 000 Mk .
ohne Zubehör, 160 000 Mk. mit Zubehör.

— Zur Mordaffäre Rrimann . Der Russe Iwan Demitriff ,
der wegen Mordverdachts an Reimann verhaftet wurde , ist wieder
auf freien Fuß gesetzt worden, da er sich genügend ausweisen
konnte .

Zeuthern , 8. Juli . Kirche und Proletarier . Am
Montag Abend wurde der bereits im hohen Alter stehende
Lederarbeiter Andreas S ch l i f k a aus Ungarn im Walde e »
hängt aufgefundcn . Derselbe konnte vor Altersschwäche nicht
mehr arbeiten und legte aus Lebensüberdruß und Verzweiflung
selbst Hand an sich. Seine früheren Mitarbeiter gaben ihm am
Dienstag Abend die letzte Ehre und mit Musik und Gesang
wurde der alte Kollege zu Grabe getragen . Der Ortsgeistliche
verweigerte seine Mitwirkung , dafür hielt der hiesige Bürger¬
meister au Stelle des Geistlichen die Grabrede .

So verlief die Bestattung doch in würdiger Form , wenn
auch der Pfarrer glaubte , dem armen Teufel gegenüber
keine Toleranz üben zu müssen .

Schopfheim , 8. Juli . Einen Giftmordversuch be¬
ging vor einigen Tagen der Taglöhner Albert Meier in dem
benachbarten Dorfe Maulburg an seinem 17 Jahre alten
Sohn Karl , indem er in- die Medizin, die dieser zu nehmen
hatte , von Zündhölzern das Phosphor abschabte . Der jungeMann wurde beim Einnchmen durch den Geruch aufmerksam,
hat aber doch soviel von der vergifteten Medizin genoffen , daß
er erkrankt ist. Die abgeschabten Streichhölzer wurden beim
Nachforschen im Abort gefunden. Der verbrecherische Vater , wel¬
cher jetzt im hiesigen Amtsgefängnis sitzt und wahrscheinlich sich
vor dem Schwurgericht zu verantworten haben wird , ist ein
Trinker und hat seit einiger Zeit Wirtshausverbot . Ucbcr die
Motive seiner Tat ist nichts bekannt.

Windischbuch , 8 . Juli . Zu dem Mordversuch an der
Tochter des Schweizers Niederer auf dem Seehofwird gemeldet, daß der Töter in der Person deS stellenlosen Tag¬
löhners Fritz Diez auS Hcckfeld ermittelt und festgenommen
wurde. Der verhaftete Pole befindet sich wieder auf freiem Fuß .
Der Zustand des überfallenen Mädchens hat sich gebessert .

* Zur Mordasfäre in Stockach schreibt man unf : Tiefes
Dunkel herrscht immer noch über dem traurigen Vorkommnis
in der Familie G ö tz hier . Am Montag früh 7 Uhr fand im Bei¬
sein der Staatsanwaltschaft die Sektion der unglücklichen Frau
statt , während nachher am Tatorte eingehende Untersuchungen
nach Blutspuren usw . gemacht wurden , jedoch ohne Erfolg . So¬
viel steht aber jetzt fest, daß Selbstmord ausgeschloffen ist und
als Täter nur der Ehemann in Betracht kommen kann. Dies
ist nun der zweite derartige Todesfall in der Familie innerhalb
weniger Monate . Wie bereits von uns gemeldet, fand man am
Sonntag , 29 . März , den hochbetagten, aber sonst noch rüstigen
Vater des Gütz in seinem Zimmer tot in einer Blutlache liegend.
Die Leichenschau nahm Blutsturz an , die ärztliche Untersuchung
ergab jedoch, daß die Leiche eine schwere Kopfwunde an der linken
Seite aufwieS. Schon damals wurde allgemein der Verdacht
laut , daß die beiden Eheleute , welche übrigens als roh und herz¬
los — die Frau mehr als der Mann — bekannt sind , den alten
Mann ums Leben gebracht haben. Die Staatsanwaltschaft lei¬
tete auch eine Untersuchung ein , welche aber wieder eingestellt
wurde wegen nicht genügender Beweise. Ganz auffallend ist, daß
der Verhaftete niemandem von dem Verschwinden seiner Frau
Mitteilung machte , am andern Morgen zuerst seine Stall - und
Hausgeschäfte besorgte und dann erst auf die Suche ging, um
selbst als erster die Leiche seiner Frau an der schon bezeichnetenStelle zu finden. Man wundert sich ferner , daß Götz, der vor
seiner Verheiratung allgemein als solider, fleißiger Mann ge¬
schildert wird , eines so schweren Verbrechens fähig sein soll.
Gestern Nachmittag fand die Beerdigung der Unglücklichen Frau ,deren Entbindung , wie die Sektion ergab, in den nächsten Tagen
bevorstand, statt . Damit hat der erste Akt des tieftraurigen
Vorkomniffes sein Ende erreicht. Die aufs eifrigste betriebene
Untersuchung wird hoffentlich bald Licht in die beiden noch
dunklen Fälle bringen .

Kleinlauscnburg , 8. Juli . Zur Lichtung des Raub¬
mordes , dessen Opfer der Tapezier Emil Reimann aus
Winterthur war , haben sich bereits gewichtige Anhaltspunkte
ergeben . Täter des Mordes ist mutmaßlich ein Schreinergeselle
welcher tags zuvor in der mechanischen Schreinerei Rhina um
Arbeit vorsprach und auch Stellung fand , sich aber nach den
Feiertagen nicht einstelltc, vielmehr spurlos verschwand . Am
Tage des Mordes wurde der, wie er selbst bekannte, völlig mittel ,
lose Schreinergeselle in Begleitung des Ermordeten gesehen , der
bekanntlich 40 Mark bei sich trug .

Bernau , 8. Juli . Herr Ratschreiber Kaiser von hier stürzte
so unglücklich von einem Wagen, daß er schwer verletzt in das
Bezirksspital St . Blasien überführt werden mußte .

Mannheim , 8. Juli . Eine feine Schwiegermutter .Die Ehefrau Jakob Hoffmann hat 24 Vorstrafen , darunter
10 Jahre Zuchthaus, der Sohn hat 22 Vorstrafen und dabei ent¬
rüstete sich die Dame in der Verhandlung am Samstag noch, daßman sie der Unterschlagung anklage in einer völlig glatten Sache.Eine Elise Maier wohnte bei den Hoffmanns , die der junge
Hoffmann heiraten wollte. Sie schaffte sich aller für ihren zu -
künftigen Hausstand an , die würdige Schwiegermutter verpfän¬
dete jedoch alles , was nicht niet - und nagelfest war . Sie er¬
hielt vom Schöffengericht eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten
„ Ich nehme keine Strafe an !" fauchte sie und rannte aus dem
Saale .

ver neue Cerrorismusfall
in Ueberlingen hat die beiden beteiligten freiorganisierten
Schlosser Schlichter und G l aß veranlaßt , an den „Linzgau-
Boten"

, der die Lügenmär zuerst in die Welt setzte, eine Be¬
richtigung zu senden , in welcher der Sachverhalt so dargelegtwird , wie wir ihn vor einigen Tagen schilderten. Am Schluffe
der Berichtigung heißt es :

Sollte aber dieser Fall dennoch mehr breitgetreten wer¬
den , um wieder als ein TerroriSmuSfall die Runde durch alle
Zeitungen zu machen , so sehen wir uns gezwungen, um die
Sache auch vollständig der Oeffentlichkeit preiszugeben und
auizukiärcn , gerichtlich vorzugeben . '
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Die Bericktigung gibt dem „Linzgau -Boten"

Veranlasst
zu allerhand hämischen und zum Teil beleidigenden Bem^
kungen gegen die beiden Obengenannten . Es heißt da u.Das vorstehende sozialistische Geistesprodukt zeichnet ss«vor allein dadurch auS, daß es sehr konfus ist. Man wich

'
verschiedene Sätze ein halb Dutzendmal lesen können ,
nachher zu wissen , war die wackeren Genoffen eigentlichwollen. Daß sich zudem in der Zuschrift eine Menge Cchrrst. 'fehler befindet, wollen wir den „hellen"

Sozialdemokratnicht gar zu übel nehmen, da niemand von jedem sozialde«^kratischen Schloffergesellen erwartet , daß er noch so gut richti»deutsch schreiben kann, wie ein Volksschüler. *
Wenn in dem Schriftstück einige Schreibfehler enthalte,sind , so ist das ein Beweis unserer mangelhaften Völkiscĥbildung, deren Verbesserung sich bis jetzt das Zentrum am alle^wenigsten angelegen sein ließ. Gerade dar Zentrum sollte

hüten , dieses Kapitel anzuschneidcn, deffen Vertreter im
tage der Meinung sind , daß eS für die Landschule genüge,die Kinder nebst möglich viel Religion notdürftig lesen, rechnund schreiben können. Alle Bestrebungen, die Volksschule gheben , scheitern an dem energischen Widerstand der Klerisei, dj,
natürlich ein gebildetes, logisch denkendes Volk nicht brauche,kann. Deren Weizen blüht nur bei Unwissenheit und möglich
stem geistigem Tiefstands In allen Ländern , in denen di«Klerisei dominiert , z . B . Rußland , Spanien , Italien , Pöring, ^
herrschen in dieser Hinsicht kaum glaubliche, grauenhafte Zv-
stände. Gerade diese Länder haben die meisten Analphabet«,
Erst wenn der „Linzgau -Bote" den Beweis erbringt , daß di«
nichtsozialdemokratischenZentrumsbauern besser in der Orth»
graphie bewandert sind , als die sozialdemokratischen Schlosser,
gesellen , steht ihm das Recht zu, zu kritisieren.

Daß die beiden Arbeiter , die übrigens der Partei noch nicht
angehören, klagen wollen , um den Tatbestand gerichtlich fcstzu.
stellen , wäre nach den groben Anrempelungen von seiten der
Waldmichelpartei verständlich. Aber die beiden Kollegen werden
das Sprichwort kennen: „Wer Pech angreift , besu .
delt sich !"

Aus der Residenz.
* Karlsruhe, 9. Juki.

Eine Biirgerausschnftfitzung.
findet nächsten Montag statt . Die Gegenstände, du
zu erledigen sind , betreffen rein geschäftliche Angelegen -
Herten. Vorher finden die Ersatzwahlen für die GenossenGeck und Kolb statt , welche bekanntlich durch ihre Wahlin den Stadtrat aus dem Bürgerausschuß ausgeschieden
sind.

Den Einfluß der Eingemeindung
auf die Bevölkerungsbewegung der Großstädte behandelt in in-
tereffanter Weise ein Artikel von Dr . Guradze in „ <£oa>
radS Jahrbüchern für Nationalökonomie und Statistik " . Die
Eingemeindung beeinflußt sichtlich die Sterbe , und Gebürte»?
Häufigkeit der Großstädte. Es handelt sich dabei vielfach um da»
Hinzukommen ländlicher Gegenden, wo die Bevölkerung kräftiger,
zeugungS» und gebärfähiger ist als in der Stadt . Interessant
ist in diesem Punkt die Statistik der einzelnen Städte . B o ch u « ,
deffen Geburtenziffer wie der meisten andern Städte eine
stets finkende Tendenz aufweist, hatte im Jahre 1906 eine plötz¬
liche Steigerung der Geburten von 86,0 auf 42,9 auf je 1009
Einwohner : am 1. April 1904 hatte es ein« Eingemeindung von
39 669 Bewohnern erfahren . Breslau erfährt zur gleichen,Zeit einen Zuwachs von 3488 Köpfen; die Geburtenrate steigt
dabei von 81,0 auf 81,8 . Di« Geburtserhöhungen wirken aber
nicht lange nach : die Stadt wirft nivellierend . So schnellt in
Essen im Jahre 1901, in dem eine Eingemeindung von,66 169
Köpfen stattgefunden hatte , dir Geburtenzahl bedeutend in die
Höhe ; 1902 fällt sie dann auf die Höhe von 1900 zurück , ähnlich
in Kiel , München , Mannheim . In Königsberg
i . Pr . erfolgte am 1 . April 1906 eine Eingemeindung von 22 037
Bewohnern . Die GeburtSziffer belief sich dort 1906 für de«
alten Stadtkreis auf 28,8 , für den neuen hingegen anf 30/1 ans!
je 1000 Einwohner.

Weniger auffallend ist der Einfluß der Eingemeindung aus
die Sterbeziftern der Großstadt . So sinkt die Sterbeziffer in
Bochum im EingemeindungSjahr 1904 gegen 1908 um 2,4 ; 1906
tritt dann eine Erhöhung ein. Die Sterblichkeitstabellen der
Städte zeigen einen mehr oder weniger günstigen Einfluß der
Eingemeindung , der aber geringer ist als der Einfluß auf dio
Geburtenhäufgikeit .

Ausgesprochener ist der günstige Einfluß der Eingemeindung
auf die allgemeine Kindersterblichkeit der Großstadt,
der in Breslau , Kassel , Danzig , Mannheim , Nürnberg , Stutt¬
gart besonders zur Geltung kam.

* Die sozialdemokratische BürgerauSsämtzfruktio» hält
niorgen Abead halb 9 Uhr bei Möhrlei« eine Sitzung ab.
zählige» Erscheinen ist notwendig.

* Der Gesangverch» „Badrnia " veranstaltet heste und am
SamStag und Sonntag in den Räumen des „HiwerhofeS",
Augartenstraßc ein „ Münchner Volksfest " mit PreiS »
fchießen , Pre, - kegeln und „Münchner Kellerfest "

, bei
welchem die Original Bayerrfche BauerntrachtkapeSe „Die
Dachauer " Mitwirken wird . (Siehe Inserat !)

Kommunalpolitik.
Erzingen , 6. Juli . Lebensmittelteuerung . Wie

wir bereits meldeten, ist dank der rückschrittlichen Einficht unse-'
rer Gemeindeverwaltung seit dem 1. Juli in hiesiger Gemeind«
die Biersteuer eingeführt worden und prompt ist eine Erhö¬
hung des Bierpreises eingetreten . Die Flasche kostet«
vordem 17—18 Pf ., jetzt 20 Pf . Dabei müssen die Wirte für den.
Hektoliter 66 Pf . bezahlen, die fie nun auf die Konsumenten ab¬
werfen und dabei noch einen Extrarebbach für sich herausschlagen.
Der Steuerzuschlag macht ihnen noch nicht einmal 1 Pf . pro
Flasche aus . Sie schlagen aber gleich 2—8 Pf . pro Flasche auf
und denken : «Wenn schon , dann gleich ordentlich, verlieren tun
wir nichts dabei !"

Auch unsere Metzgermeister denken : „ Nehmen ist
besser als Geben," denn vom 1 . Juli ab kostet das Pfund Fleisch
85 Pf . ES hat fast den Anschein , daß sich die hiesigen Geschäfts¬
leute auf Kosten der armen Teufel von Ziegelei- und Textil¬
arbeitern in diesen traurigen Zeiten noch extra bereichern woll¬
ten . Nur unser Bäckermeister, Herr Graf , sah sich veranlaßt ,

Fortsetzung auf der 7. Seit :.
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r~̂ X.L fSunaerpret# von 68 Pf . pr« Laib Brot etwas

Bo» 1- Juli ab kostet der große Laib Brot noch

irt>tt « a,in 'st erstaunt und erfreut , daß jetzt der

^
"

etwaS niederer gehängt ist. Da , hat aber seine eigene

v!̂ In nächster Zeit wird nämlich eine neueBScke .

■ « öffne* und das dürfte der Grund fein , warum jetzt

fiert Graf sein gute« Herz entdeckte. Hoffentlich wer-

^ die S M - Abschlag die Brote nicht um 4 Pf . kleiner.
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neues vom Lage.
. | rft j . Jul, . Heute Mittag erfolgte in der großen

*■7 ^ DampfwSschrrei von Kowald u . Sohn eine Ben-
■*' **! » tm> Da« «an»« Etablissement stand sofort in Fla « .

MMK wurden 2 Tote und 5 Schwerverletzte aus de«
’
tni« , Gebäude gezogen . Man befürchtet » eitere Ber-

"
»« Menschenleben .
7 » g. Juli . Juwelen im Werte von 600 000 Franks

»jjien, Hotel in Genua gestern einem Reisenden des

nthändlers Hermann Ullmann in Paris namens Pey-

Uin seiner Reisetasche , welche die Juwelen enthielten , ge-

' n Pcyrouffe hatte , während er von Helfershelfern ans
*

gerufen wurde, seine Tasche einen Augenblick unbe-

im Schreibzimmer stehen lassen. Bon den Dieben fehlt
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Kon der Sittlichkeit auf dem Lande.
^fin trübe« Bild von den Zuständen auf dem Lande wurde

am Donnerstag stattgefundenen Schwurgerichtsverhand-
f

jn Q êra entrollt. Der 38 Jahre alte verheiratete Knopf -

^ cher Lenke auS Schmölln hatte sich im Sommer vorigen
* . fjjj einem Großbauern in Röthenitz als Erntearbeiter

^dingl . Er hat in der Mägdekammer mit der Dienstmagd

ätov geschlechtlich verkehrt. Die Müder wurde schwanger und

gtr Aimentenansprüche an den in gleicher Eigenschaft dort

, jgt gewesenen Arbeiter Fleischer. Dieser bezeichnete den

Henke als Mitschwängerer. In dem Prozeß stellte dies Lenke

„ter Eid in Abrede . In der Verhandlung bekundete die Magd,

sei mit dem Knecht Krause oft bis gegen Mitternacht bei

im Bett gewesen . In der gleichen Kammer stand noch ein

Bett , in dem Met andere Mägde mit ihren Liebhabern schliefen .

Reben Lenke und Krause hat die 22jährige Magd noch mit

Fleischer verkehrt. Sie hat schon viermal unehelich geboren. Auf

die Frage des Verteidigers , ob es auf dem Lande üblich ser,

daß die Burschen sich zu den Mägden legen, erwiderte die Zeu-

gin : Das ist allgemein so Sitte ! Lenke habe sie erst ange-

stachelt , von Fleischer Alimente zu verlangen . Auch der Knecht

Krause bestätigt den Geschlechtsverkehr des Lenke mit der Magd,

der sogar in seinem Beisein im Bett der Magd erfolgt sei . Das

Urteil lautete auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus und b Jahre

Ehrverlust . Der Verurteilte ist Vater von 5 Kindern .

£ eme Post.
Demokratischer Parteitag .

Karlsruhe , 8. Juli . Der Weitere Ausschuß der Deut¬

schen Volkspartei tvar heute hier versammelt und beschloß,

den Parteitag der Gesamtpartei am 3 . und 4 . Oktober in

Tübingen abzuhalten . Auf die Tagesordnung wurde

die Privatbeamtenfrage , sowie die Stellung der Deutschen

Volkspartei zur Reichspolitik und zur Reichsfinanzreform

gesetzt .
Graf Zeppelins 70 . Geburtstag

hat sich gestern zu einer großen Ovation für den greisen

Erfinder gestaltet . Die Städte K 0 n st a n z und Stutt¬

gart verliehen dem Jubilar das Ehrenbürger¬

recht . Die Tübinger Universität ernannte ihn

zum Eh r e n d 0 k t 0 r der Naturwissenschaften . Als Ver¬

treter der beiden württembergischen Kammern

gratulierte Graf v . Rechberg , namens des Königs von

Württemberg war dessen Flügeladjutant General

von Bilfinger erschienen . Berge von Glückwunschtele¬

grammen sind angelangt , darunter vom Reichskanzler ,

vom preußischen Minister des Innern v . B e t h m a n n -

H 0 11weg , von der technischen Hochschule Han¬

nover , vom bayerischen Ministerpräsidenten v . P 0 d e -

Wils . Die Schweizer Gemeinden _
Kreuzlingen und

Emmishofen brachten gestern Abend eine große Serenade

Die Flucht vor der Oeffentlichkeit.
Berlin , 8 . Juli . Der Verband der Bayerischen Metall -

industriellen hat den Beschluß , alle in gewissen Verbänden

organisierte Techniker und Handlungsgehilfe » auszu -

sperrcn , zurückgenommen . Auf direkte Anfrage des Bun¬

des der technisch - industriellen Beamten , Sitz Berlin , ist

folgender telegraphischer Bescheid eingegangen : Nachrich¬
ten in der Presse wegen Aufhebung der Entlassung stehen
wir fern . Unseren Standpunkt durch Beschluß vom

36. Juni gekennzeichnet . Werden den beteiligten Verbän¬

den beschlußgemäß später Gelegenheit zur Klärung der

Stellungnahme geben .
Explosion einer Bombe .

Warschau , 9 . Juli . Ein 18jähriger Terrorist trug

gestern Abend gegen halb 10 Uhr über den Grabowplatz
eine Bombe , die ihm durch Zufall entfiel . Unter furcht¬
barem Knall explodierte die Bombe . An zwei Häusern

sprangen alle Fensterscheiben . Dem Terroristen wurden

die Beine zerschmettert . Er starb nach wenigen Minuten .

Einige Arbeiter , die zurzeit der Explosion sich in der Nähe

befanden , wurden tätlich , 2 Knaben , eine Frau und ein

Droschkenkutscher leichter verletzt .

Vereinoanzeiaer .
Frciburg . (Gesangverein Freundschaft . ) Heute Donnerstag

Abend , Punkt 8 Uhr, Probe unter neuer Direktion in der
Aula . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen ist unbe¬

dingt notwendig. 3148 Der Vorstand.

Furtwangen . Samstag , den 11. Juli , abends präzis %0 llhr ,
Mitgliederversammlung bei Enzmann . Pünktliche, und

zahlreiches Erscheinen erwünscht 3142 Der Vorstand.

Briefkasten der Redaktion .
M . W . Sie fragen , wer im Zirkusstreit gewonnen hat ?

Nun, das Mehrheit « Prinzip hat gesiegt, denn der Zirkus
Sarrasani hatte die Lacher , der Stadtrat aber nur den Lacher
auf seiner Seite .

Bsanperein Badenia.
Unseren verehelichen Mitgliedern zur Kenntnis , daß

Lei dem am Samstag den 11 . Juli , abends 8 1/* Uhr , im

Hilderhof stattsindenden „Münchner Kellerfeft " mit nach-

lfdzendenr Tanz im Saal die Original Bayerische Bauern -

>acht-Kapelle

„Die Daehanev "
! Mitwirken und der Keller bis 9 Uhr den Mitgliedern Vor¬

behalten wird , weshalb wir um pünktliches Erscheinen

[ bitten . Mitgliedskarten sind vorzuzeigen . ^Der ans Sonn¬

tag vorgesehene Tanz fällt auS . Preisschießen und Prers -

Ifegelti findet statt am Donnerstag den 9 ., von mittags

( 2 llhr ab , am Samstag den 11 ., von abends 8 Uhr ab .

! unb Sonntag den 12 . , von vormittags 11 Uhr ab , statt .

Wir laden nochmals die verehrlichen Mitglieder mit

^ihren werten Famllienangehörigen höflichst ein .

8i4i Der Vorstand .
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Arbeiterbund Vorwärts Durlaeb.
Samstag den II . Juli , abends halb 9 Uhr im Lokal

lstlam» ) 3137

Wjjjhll . GkUttSlvkchllllNillllß.
TageSardnung:

1. Tefchäftsbericht deS Vorstandes.
2. Abrechnung vom 1 . Halbjahr .
8- Antrüge zur Sterbekasse und sonstige Anträge.
4. BereinSungelegenheiten u . Verschiedenes .
Mr bitten um pünktliche - und zahlreiches Erscheinen .

Der Vorstand .
7rsidurg i. 8.,

Kaiserstrasse 66 .
Programm

vom S. biS inkl. 8 . Juli .

Hunde im Dienste der Poli -
zei . Schöne dramatische
Handlung .

5 S § «8 ? Io S 1

Kinderfchbnhelts konkurrenz .
Humoristisch .

- o a Porterlied a . d. Op. : . Martha '

— ,« Vorgetragen v. Franz Porter .

tmrdiaenniia .Mi . -H Kürbisse . Erheiternd

Fach §ehnl unter ;
• g . ist bis ins kleinste naebgeahmt in dep^ ebn.

ntHl Sc 11 > stunterr8clit » werken :

Iflascliihenbatisclitile , Ifoch - u .

Tierbaugfehnle , Bergschtile ,

ElektrotecKniscKe jScliule ,

SchlosserscRrure , Tischler -

stliule , Instdlhtteurscliule ,

StukkateiiPischuteNSteinsHeti
-

scliule , l ^ olierscliulev Eisen -

bahnv ^ rkmeisterschuia . € Jle -

ssereUeclinikerschtil ® - GiänUrfoige .

Pr^ ekte and Anerkenfftingssabreibeogratis and ft^nko .

rtsiebtssendungen bereitwilligst Kleine Tciltablnnji

Rnnnpe «: & Maehfe ' H Vprlftcr Rntsdam .

SimzekbiO tzsisicks
Karlsruhe.

Heute Abend halb S Uhr
in der „Eiche " 3139

Kildechftkommisßonsßtzsuz.

Bekanntmachung .
Die Stadtverordneten -Erfatzwahlen betr .

Gemäß Z 39 Absatz 2 der Städteordnung hat der Bürger -

anSsckiuß für die i» den Stadtrat gewählten Herren Stadtver¬
ordneten Verleger Eugen Geck und Redakteur Wilhelm Kolb ,
beide gewählt von der Ul . Wählerklasse, für die Zeit bis zur
nächsten ErneuerungSwahl deS BürgerausschuffeS zwei Stell¬
vertreter zu wählen.

Zu dieser Wahl, welche
Montag , den IS . Juli , nachmittags von >—3>lU Uhr ,

im großen Rathaussaal stattfindet , laden wir sämtliche Herren
Mitglieder des Bürgerausschusses ergebenst ein.

Wählbar find alle Stadtbürger , deren Bürgerrecht nicht

ruht , mit Ausnahme
a. derjenigen Beamten und Mitglieder von Behörden

welchen die staatlicheAufsicht über die Stadt übertragen ist
b. der Stadträte und
e. der besoldeten Gemeindebamten

Karlsruhe , den 7. Juli 1908 .
Der Stadtrat .
Föhrenbach . Lacher .
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? Derikanisches Lachkonvlet eines Negers .
Dienstmädchen geblieben . Belustigend.

#3 ®erie : Um die Welt im Automobil . 4. Serie : Don
Ebieago nach der Behringsftraße . 3085

Der
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' Bekanntmachung .
ui Herren Mitglieder des Dürgrrausfchusses beehre ich mich

«wer öffentlichen Versammlung auf Montag , de« > 3 . Juli

« 0. (2?, ' »achmittagS 3 l/a Uhr , in den großen Rathaussaal

o. fs 5 - - ■ 4er
* cJll1 ^ zulaven TageSordnang : 1 . Vertrag zwischen

^ 3 § 2 Ä » n.n, . " ^^gemeinde Karlsruhe und der evangelischen Kirchen -

» 3 ^ I Rintheim über Verkauf deS Anteils an der zwischen

ü» «ü ."^sirhenden Gemeinschaft am Eigentum des Grundstücks
. Stadtteil Rintheim, Hauptstraße 79, 2 . Erstellung einer Um»

im städtischeu Elektrizitätswerk zur Lieferung von

« Strom für den Straßenbahnbetrieb , sowie für den
"ks Gaswerks II und des Schlacht- und Viehhofs, 3 . Be-

einer umkehrbaren Batterie - Zusatzmaschine — System

m i“r das Bah Kraftwerk deS städtischen Straßenbahnamts
iuo -w

01 d*r Sitzung — von 3 bis 3 ' / , llhr — findet die Ersatz-

xTv zweier Stadtverordneter für die m den Stadtrat gewählten

s.gs^
'derordneten Herrn Eugen Geck und Wilhelm Kolb

Karlsruhe, den 7. Juli 1908 .
Der Oberbürgermeister .

I . V . : F ö h r e n b a ch .

ms .Mj
47515

Aarcheleissehaller
j Verhütet das Herabhänj «n der Wäsche

und schont da» Waschleil .
Alle- eig . Fabrikatm . Motorbetrieb

Nur beim

Eisea -Blam
49 Schützenstratze 49.

Rabattmarken . 1043

J . Blam ’s
Lug- und

ZtonwiHchtmgj
mit 2 Stangen f. Vorhänge u . !
3 Stang . f. Stör u. Vorhänge j
Fertig zum Gebrauch. Jeder kann |

dieselben auf- und aomachen .
kottett« HQl2gaüBrien

in allen Längen
Solide und dauerhafte Ware

Sk

M. «. ücrRaur
getragen. , gut erhalten . Herren «
« Damenkleider , Schuhe usw .
Zahl« hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau Ko »«» Wut .
Bruunenstr .5 , nächst der Mark¬
grafenstraße . 367

Lacher .

^AHjAorgeustraste I , 2 . 1., schön
möbliertes Zimmer an

i soliden Herrn sofort zu vermieten.

Rener dreisitziger, eleganter ,
solider

5ch!af-vivsu
( Kanapee ) ist um 25 Mk .
wegen Äbreise sofort zu ver¬
kaufen 3102
Schiitzenstrafie 16 im Hof pari .

Uol

1 Kinderbettchen , pol . m . Rost
u. Polster 12 Mk ., 1 gr . Küchen¬
schrank 15 Mk ., 1 schöner Sport¬
wagen 18 Mk ., 2 gut« Stühle
je 2.80 Mk.. versch. Küchenhocker
neu 1 .30 Mk., 1 Nachttisch mit
Marmorplatte 8.50 Mk. , 1 Kin¬
derliegewagen ssehr stark ) , gut
erhalten , 10 Mk , 1 Krankenstuhl,
1 Nachtstuhl . 1 Bidet , 1 Kinder¬
badewanne, Zink m . Untergestell,
1 weißer Waschtisch, 2 Spiegel
sind zu verkaufen 3140

Lesstugstrafie 33 , Hof pari .
Tüchtige

Hausierer
für einen gut verkäuflichen ge¬
setzlich geschützten Artikel sofort
gesucht. Offert, unt . Nr. 3126
an die Exp. d. Blattes . 3126

Ein schönes

NebenÄmmer
ist sofort an einen kleinen Verein
zn vermieten. Zu erfragen in
der Exped . dies. Bl. unt. Nr . 3123.
slUItnthcimerstr . 9 , 3. St , ist

ein müßt. Mansardenzimm.
zu vermieten.

Mdtgiirtk«
Donnerstag , 9 . Juli 1998 ,

nachm. 4 Uhr ,
= Test -Konzert =
gegeben von der vollständigen

Kapelle der
Freiwilligen Feuerwehr der

Stadt Karlsruhe.
Leitung :

Kapellmeister Fr . Hellmuth .
Eintritt filr Nichtabonnentrn

2« Pfg .
Abonnenten haben auf Vorzeigen
ihrer Jahreskarten fteien Zutritt .

Programm 10 Pfennig .

5«r Me
warme Jahreszeit

empfiehlt

Prima Hpfelwein
per i/i Liter

^lasche ohne Glas

AllinMfmrUIrnif
wie

Eider, moufl. Apfelsast
Grafenstciner „
Burgunder, rot . . .
Oester . Ricßling . . .
Tranbensaft, rot . . .

dto . weiß . .
Sodawasser
Limonade
Gerolsteincr
Krontaler

ohne GlaS

M
—.40
- .90
1.35 ,
1 .35 ,l .oo ;
1.00
- .8

- .1*
—.83
- .80

, . t fffir meine
Himbeersaft I leer . Flasch.^ »70
Zitronensaft ! , werd en - .7«

110-z vergüt .
Zitroneuessenzzu 10^ u. —.80
Bransebrocken in versch.

Geschmack, per Stück —.5

Same8onbsnsv4Pfd . - . i8

frische Zitronen billigst je
nach Größe. 2979

Bernh. Kranz
Werderplatz 87 , Kaiferstr .38
Ludwigsplatz 65 , Nhland -

straffe 81 .
484 Telephon 484.

Jede Bestellung wird frei
ins Haus geliefert.

^ - uisenstr . 4 2. St . , ist ein s.
^ schön möbl. Zimmer sofort
zu vermieten.

$Me $buchau$züge 4er Staat Karlsruhe.
Eheschließungen vom 7. Juli : Chriak Krebs von

Iffezheim, Detektiv hier mit Marie Schäfle von Radolfzell. Karl
Rais von hier, Registratur -Assistent hier , mit Helene Klumpp
von hier. Hermann Hornung von Mühlburg , Kaufmann in

Stuttgart , mit Johanna Arnold von hier. Josef Pflüge ! von

Iggenhausen , Bäcker hier, mit aofia Jörger von Stollhofen .
Todesfälle vom 4.- 8. Juli : August Kögel, Landwirt ,

ledig , alt 41 I . Juliane Morlock , alt 70 I ., Witwe des Land¬
wirts Johann Morlock . Engen, alt 1 M . 20 T -, V . Hermann
Jcntsch , HerrschastSdiener. Elsa, alt 2 M . 12 T . , V. Martin
Krell, Maler . Rosa , alt 5 M„ V - Karl Geiger , Postbote. Her¬
mann, alt 4 M. 17 T. , B . Adolf Zöller , Hafenarbeiter . Luise,
alt 16 I . , V . Julius Schlageter , Metzger.
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Sehr vorteilhaft

und

Die vom Inventur -

Verkauf angesammelten
Reste liegen , um in kurzer

Zeit zu räumen, zu ausser¬

ordentlich vorteilhaftem

» » » « Preise auf. • • • •

8136

«ir Damen- und Kinder-KIeider,
«r Blusen ..<> Röcke.

Spezialhaus für Stoffe .
Leipheimer & Mende

Kaiserstrasse 169
f Inter«. SclmHtm >mifaktnr.i)resil»B3'FAVORIT

beste Schnitt . »

Kaiserstrasse 169.

Nickelservice und andere anerkannt
wertvolle Gegenstände bei Benützung von

Plummers Seiles“ *
Plummers Selfenpuloer
als die bosten für Wäsche v . Haus
millionenfach erprobt .

“ i \UilhßlmScliillo & C'
Kaiserstrasse 221 , nächst der Hauptpost

Galanterie *, Papeterie-, Bijouterie * und
« Cuxuswaren *

=== == Unerreichte Auswahl . . . .

3136

in

Verlobung!-, Hochzeit!- u. Gelegenheifi-
ßeichenken , Sport!- und Ehrenpreioen

in allen Preislagen .

Vereine erhalten Rabatt . fe

Jul. Löwe
fferderplatz 25

empfiehlt
extra weite g*

nter- Röcke I
Wollstoff , Moirrd ,Lüster - , Leine -,Stickerel -Rdcke .

Nächste Geldlotterie
Weimarer Blindenheim -Lose3333 Gewinnebar m . 45000
Haupttreffer „ 20000

dito „ 5000
dito 2 ä „ 1000

Lose ä 1 Mk.. 11 Stück L10 Mk.
empfiehlt ebenso wie Rastatterund Darmstädter ä 1 Mk.
Radolfzeller ä Mk. 1 .20

MmedauK Karlsruhe
G. m. b. H. 3103

Aaiserstrahe 56 .
«Lkluckstr . 7 , 2. Stock , rechts,v ” ist ein gut erhalt . Kinder¬
wagen mit Gummireifen und
ein Kinderstülchen billig zu
verkaufen. 3104

Deutsche Zcltmissü
Städtischer Festplatz .

Vom Mittwoch den 8 . Juli ab bis answerden in dem über 2000 Personen fassenden Zeltes

Vorträgi
gehakten und zwar an Sonntagen nachm , t
abends 8 Uhr, an Wochentagen nachm. 4 Uhr :
abends 8 7* Uhr Vortrag .

Für die ersten Abende find folgende Themata <
sicht genommen:
Mittwoch: Schicke dich an deinem Gott zu beg«Donnerstag : Was ist wahres Leben ?treitag : Wie kommt Heil in unser HanS?

»amstag : Hoffnungslos .
Sonntag : Was ist mächtiger als die Sünde ?

Jedermann ist freundlichst eingeladen.- Eintritt freu -

Aab . Irauenvereij
Frauenarbeitsschule .

Am 1. September 1008 , morgens 8 Uhr ,sämtliche Kurse der Frauenarbeitsschule und zwar :
a . Vormittagsunterricht : Handnähen, Maschine,Kleidermachen und Kunststicken.b . Nachmittagsunterricht : Musterschnittzeichnen . 4

sttcken. Buntsticken, Woll- und Knüpfarbeiten, Spitzenkl
Flicken und Damaststopfen, Putzmachen , Frisieren, FeinFreihand - und geometrisches Zeichnen , Musterzeichaen unwerfen.

1. Der Besuch obiger Kurse kann nach freier Wahl sta
sofern keine Fach - oder Berufsausbildung gewählt wird.2. Fachausbildung :

s, für Weißnäherinnen,d. « Kleidermacherinnen,
c. „ Büglerinnen .

3. Berufsausbildung :
a. für Zimmermädchen,b . „ Kammerjungfern.4. Ausbildung für die 2. staatliche Prüfung als Hand «lehrerin an höreren Mädchen - und Frauenarbeitsschulen.Auswärtige Schülerinnen können in der Anstalt volle Priserhallen .

Anmeldungen werden von der Vorsteherin, HauptlchFräulein Josefine Mayer , im Anstaltsgcbände ,straße 47, oder in der Kanzlei des Badische » Frauen »
Gartenstraße 49, entgegengenommen.

Karlsruhe , den 28. Juni 1908 .
| »rr gorltoul der Abteil««; 11

OOOOOOOOOOOOOOOOOi°
GWfts-Enlpskhlulig.

O Einem verehrlichen Publikum von Beiertheimund Bulach empfehle ich meine neu und modern
O eingerichtete 3116

g $cbubb « $obl * flnttalt.
ES ist mein Bestreben, meine Kundschaft durch

Verwendung nur erstklassigem Materials , peinlichstsaubere und rasche Bedienung in jeder Weise zufrieden
zu stellen . Ich bitte deshalb , bei eintretendem Bedarfmein Unternehmen freundlichst berücksichtigen zu wollen.

Jedem Auftrag , auch der kleinsten Reparatur ,widme ich die größte Sorgfalt .
Besonders empfehle ich mich im Besohlen von

Schnhwaren , genäht oder genagelt , Reparierenvon Gummischuhen und unsichtbare Rister , auf
Wunsch wafferdichte Patenteinlage .
Neue Schuhe werden ebenfalls angefertigt .

Auf Wunsch laffe ich die Schuhe abholen und
wieder zurückbringen .
Ein Versuch führt zu dauernder Kundschaft .

Ich bitte um geneigten Zuspruch und empfehle mich
mit Hochachtung

Edmund Milzauschek
44 Marie Alexandrastr . 44 ‘

OOOOOOOOOOOOOOOOf
Frei bürg *.

GkMlsvttlegililg uni) Empfehl »)
Das Uhrengeschäft vonEmU Oehri, llbrCUMOObCk.

befindet sich jetzt
8 SSwenstvasse 3.

Verkauf von Uhren jeder Art . Schöne Auswahl in
ketten .

Reparaturen prompt und billig, mit Garantie .

Bekanntmachung .
Die im städtischen Sammlungsgebäude z . Zt . untergebv

Kupferstichsammlung bleibt vom 11. Juli bis 1 . Oktober b-
geschlossen.

Stadt . Archivkommisstour
Föhrenbach .

stausftaurn
,

kauft nur
MAGGImit dem Erenzstern

Man lasse MAliCÄI * Würze nur in MAliGI » Qriginalfläschchen nachfüllen , weilin diese gesetzlich nichts anderes als echte SI4 <S4iiR - Wiirze gefüllt werden darf . 3138

- - Probefläschchen 10 Pfg . —
denn sie ist einzig in ihrer Art und altbewährt ; sie über -
trifft alle zum gleichen Zweck angepriesenen Präparate .~ Sehr ausgiebig : Man verwende stets den Würzesparer .

..MAGGIs „ute, sparsame Küche“
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